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— Raum einer ſechstheiligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 
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Bierteljährtger Abonnementzpr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porte 6 Mark 50 Pf. — Ten für den 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


N k i = 8 
. 8. „Mittag Ausgabe 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduar) Trewendt. 


Montag, den 19. Februar 1877. 


f Deutſchland. 


a 9. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
23. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 17. Februar). 
10 10 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu Eulenburg, Dr. Falk, Achenbach, 
die Geh. Rathe Rhode, Forch, von Brauchiſſch rt 
In der dritten Leſung des Geſetzentwurfs, betr. 1 Abänderungen der 
Kfenlichen Vorſchriften über die Veranlagung der Grundſteuer, der 
kafſen⸗ und klaſſifieirten Einkommenſteuer, richtet Jace e 
an die Regierung die Frage, welche Stellung ſie zu dem Beſchluſſe des 
hannöperſ. en Provinzial⸗Landtages wegen Beſeitigung der Ungleich⸗ 
2 Ausigteiten 855 Härten des gegenwärtigen Steuerſyſtems in Hannover ein⸗ 
genommen habe. 5 
Reg. ⸗Commiſſar Burghart erwidert, daß ihm von dieſem Beſchluſſe 
gar Nichts bekannt ſei. 5 
Der Geſetzentwurf wird hierauf angenommen. Ebenſo wird der Geſetz⸗ 
entwurf, betr. die Kraftloserklärung (Amortiſation, Mortification) von 
Ketien und auf Inhaber lautenden Schuldperſchreib ungen der 
Aetiengeſellſchaften in der Provinz Schleswig⸗Holſtein. 
Es folgt die erſte Berathung des Vertrages zwiſchen Preußen, Oldenburg 
und Bremen wegen der künftigen Unterhaltung der Schifffahrts⸗ 
eichen auf der Unterweſer und wegen der Ausführung und 
Unterhaltung der zur Erhaltung der Inſel Wangerooge erforder: 
lichen Strandſchutzwerke. } ; 
Abg. Lammers: Der Vertrag lag dem Haufe fhon in der vorigen 
ſſion vor, wurde aber nicht ee weil die Bremiſche Bürgerſchaft dem⸗ 
elben ihre Zuſtimmung verſagte. an nahm Anſtoß an der vermeintlich 
bermäßigen Belaſtung für die Erhaltung der Inſel Wangerooge und weil 
Uebergang der Verwaltung der Seeſchifffahrtszeichen an das Reich in 
Ausſicht genommen war. Aber mit der Erfüllung dieſer Ausſicht hat es 
leider wohl noch lange Wege. Der neueſte Reichstagsbeſchluß iſt noch nicht 
Nusgeführt und jo hat auch die Bremer Bürgerſchaſt trotz der zunehmenden 
Agaribedrangniß ihren Widerſpruch aufgegeben. Preußen wird für die 
haltung der Inſel Wangerooge noch erträglicher beſteuert als Bremen. Ich 
bitte deshalb, den Vertrag anzunehmen und ohne commiſſariſche Berathung 
Plenum zu erledigen. . in 
Abg. Schmidt (Stettin): Eine Schattenſeite des Vertrages iſt der § 4, 
Weder ein Feuer⸗ und Bakengeld einführt, welches neben den Hafengeldern 
in keinem Hafen mehr erhoben wird. Indeß ſichert dieſe Abgabe allein die 
Genehmigung des Vertrages Seitens der Bremer Bürgerſchaft. Durch die 
Vorausjegung, daß das deutſche Reich die Unterhaltung des Leuchtthurmes 
und Leuchtfeuers auf der Inſel Wangerooge auf alleinige Koſten übernimmt, 
muß der Vertrag auch vom Reichstage genehmigt werden. Indeſſen hat 
das Reich für ſeinen ep gaben Wilhelmshaven ein dringendes Intereſſe 
an der Pe Deriee des Leuchtfeuers und des Leuchtthurmes auf Wange⸗ 
rooge. Der Vertrag kann auch die Regelung der Schifffahrtszeichen nach 
internationalen Beſtimmungen erleichtern und zu einem günſtigen Reſultat 


* 


Die zweite Berathung wird im Plenum stattfinden. + N 
Es Phe die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Revi⸗ 
ae — beziehentlich Abänderung — der Reglements der öffentlichen 
Feuerſocietäten. 8 

Der einzige Paragraph des Geſetzes lautet in der vom Herrenhauſe be⸗ 
ſchloſſenen Faſſung: f 
Die Reglements der öffentlichen Feuerſocietäten ſollen binnen ſpäteſtens 
N hren einer Rebifion unterzogen werden. Dieſelbe iſt namentlich 
den nf zu richten, daß diejenigen Beſtimmungen des 1 welche 
auf nicht bei den Societäten verſicherten Perſonen Beſchränkungen in Bezug 
tra die Verſicherungsnahme oder eine Verpflichtung zur Leiſtung von Bei⸗ 
die on zu den Koſten der Societät auferlegen over welche die Einrichtung, 
bet Befugniffe und den Geſchäftsverkehr anderer Verſicherungsgeſellſchaften 

etreffen, aufgehoben werden. Die Repiſion erfolgt nach Anhörung der 
ocietätsorgane im Wege der landesherrlichen Verordnung. Die Aufhebung 
Fa Zwanges zur Verſicherung von Grundſtücken bei den öffentlichen Dar 
en räten kann gegen den Willen der Societät nur im Wege der Geſetz⸗ 
bung erfolgen. 8 
Abg. 8 auchhaupt beantragt, der Vorlage eine andere Faſſung zu 
eben, welche einerſeits die Grenzen enger zieht, indem fie ſich darauf be⸗ 
\ Hräntt, diejenigen Beſtimmungen der Reglements der öffentlichen Feuer⸗ 
cietäten aufzuheben, welche in die Rechtsſphäre der Privatgeſellſchaft über 
Reifen, andererſeits aber inſofern weitergeht als der Entwurf, als ſie die 
albebun der Beſtimmungen ſofort ausſpricht, ohne den Erlaß einer landes⸗ 
dert ichen Verordnung abzuwarten. Eine ſonſt noch nothwendig werdende 
Amänderung der einzelnen . verweiſt der Antrag⸗ 
daler auf den in aalen rdnung vorgezeichneten Weg. Er U 
vie dieſe Art und Weiſe der Aufhebung dem Bedürfniß des Publikums, 
An der Intereſſenten am beſten entſpricht und bittet das Haus, ſeinem 
Antrage zuzuſtimmen. i N 
„Abg. Jacobi: Die Regierung erklärte im Herrenhauſe, fie lege einen 
großen Werth darauf, daß der Verſicherungszwang da, wo er beſteht, auf⸗ 
debt erhalten werde. Ich verſtehe dieſe Aeußerung in dem Sinne und mit 
hr Maßgabe, daß, wo die Fe ſelbſt überzeugt find, daß dieſer 
gie ang nicht blos entbebrlich, ſondern ſogar gefährlicher Natur ſei, die Re⸗ 
De keine Schwierigkeiten in der Beſeitigung des Zwanges erheben 
de; und ich bitte dringend, in dieſem Sinne zu verfahren. 
tr. dem ſich der Regierungscommiſſar Geh. Rath Forch mit dem An⸗ 
age v. Rauchhaupt einverſtanden erklärt, wird derſelbe angenommen. 
Cru zweiten Berathung gelangt ſodann der Geſetzentwurf, betreffend eine 
derhaurung der Verwendungszwecke der den Provinzial⸗ und Communal⸗ 
Alden überwieſenen Dotationsfonds. N 
u, Abg. Henze beantragt, die Verwendung der Fonds außer für „Se⸗ 


zu laſſen nen“, wie es der Entwurf vorſchlägt, auch für Perdebahnen gelten 


A He Ken ; g 

Abg. Henze: Ich wies bereits in meiner letzten Rede darauf hin, daß 
Van Berlin auf der Linie vom Alexanderplatz nach Weißenſee eine Pferde⸗ 
wie dem ür, die ſowohl auf dem Steinpflaſter als auf Schienen fahren, ſo⸗ 
or, daß entgegenkommenden Schienenwagen ausweichen kann und bob her⸗ 
Adern durch Anbringung des neu erfundenen ſogenannten Leitrades jeder 
wagen en, ſowie jedes beliebige Gefährt in einen HAN Pfexdebahn⸗ 
mit derwandelt werden kann. Die Anbringung dieſes kleinen Leitrades 
etwa er dazu gelesen Hebelvorrichtung an jedem beliebigen Wagen koſtet 
heuren bis 5 Thaler, eine verſchwindende Ausgabe gegenüber den unge⸗ 
recti Vortheilen dieſer None Di das Entgegenkommen der Dis 
a 


on 


ben, der neuen Berliner Pferdebahn bin ich in der Lage, dem Haufe mits 
= 55 daß, wenn der Polizeipräſident v. Madai die panel, Erlaubniß 
hier vor dem Abgeordnetenhauſe 


ein Wferdel nachſten Mittwoch um 10 Uhr hie 1 
bwechſel ab d ſtehen wird, der ſich eine Ehre daraus machen wird, 
erben e 24 Abgeordnete erſt auf dem Steinpflaſter, ſodann auf den 

ie He 10 tenen der Lindenſtraße ſpazieren zu fahren. (Große Heiterkeit.) 
ligkeit, mit d uſaſſen werden alsdann elegenheit r ich von der Leich⸗ 
ſtraße entae der dieſer Wagen den auf den Pferdebahnſchienen der Linden⸗ 
h ſtenkommenden Pferdebahnwagen auszuweichen vermag, zu über⸗ 
bene d Hinweis auf die von mir in der vorigen Leſung nachgewie⸗ 

5 jüne ‚und Vortheile der Herftellung ſolcher Pferdebahnen 

tall 1 ich das Haus dringend, meinen Zuſatzantrag anzu⸗ 


er: Ich muß entſchieden gegen die Vorlage ſtimmen. Die: 

Olen wie man die Sache auch wenden mag, auf eine Ent⸗ 

ann ich am weniaft zu Ungunsten 

welcher der St gab ten als ein Vertreter aus derjenigen Provinz acceptiren, 
die ungeheure Laſt auferlegt. hat, 8 Millionen ſolch 


; er 
zahlten, die von Rechts wegen eigentlich n 
ei uns in Pr e gen eigentlich der Staat hätte zahlen 


ne 1 eben fo wenig Einer, was eine Secundär⸗ 
KR ae na in re bier im Hauſe. Das theoretiſche Bedürfniß danach 
director mit 8 ge u e öl empfunden worden, wo ſich der Landes⸗ 
f gen 7 Stimmen die Ermächtigung hat geben laſſen, einen 


der Provinzen hinaus, und eine ſolche 


dahinzielenden Antrag hier im Hauſe zu ſtellen. Daß die Regierung ſofort 
mit der größten Bereitwilligkeit dieſen Antrag zu dem ihrigen gemacht hat, 
ſollte uns ſchon von vorne herein mißtrauisch gegendieſe Vorlage machen. 
Das Wort: das Beſſere iſt des Guten Feind, iſt hier gewiß an ber rich: 
tigen Stelle. Wo man wie bier mit unzureichenden Mitteln darauf ausgeht, 
Alles zu erreichen, da erreicht man zuletzt nicht einmal das dringend Noth⸗ 
melde (Sehr e 1 f 
Abg. Rickert: Die Befürchtungen und Gefahren, die an dieſe fe kleine 
und rein praktiſche Maßregel geknüpft worden, ſind in keiner Weiſe gerecht⸗ 
fertigt. Betrachten Sie die Vorlage mit nüchternem Blick, ſo müſſen Sie 
doch erkennen, daß es ſich um nichts Anderes handelt, als um eine Er⸗ 
mächtigung, von der die Provinzen in ihrem eigenen Intereſſe Gebrauch 
machen können. Das Bedürfniß nach Secundärbahnen iſt nicht, wie der 
Vorredner meinte, ein blos theoretiſch empfundenes. Es liegen thatſächliche 
Fälle vor, wo ein eminent praltiſches Intereſſe ſich an die Entſcheidung 
über dieſe Feu knüpft. Der Kreis Deulſch⸗Krone will eine Chauſſee von 
der Stadt Deutſch⸗Krone nach der Oſtbahn bauen und er ſteht nun vor der 
Frage, ob eine Chauſſee oder eine Secundärbahn 7 werden ſoll. Beide 
würden ungefähr gleich viel koſten, nämlich ca. 100: bis 120,000 Mark pro 
Meile. Während bei der Chauſſee aber die vom Kreiſe aufzubringenden 
Gelder nicht blos à fonds perdu gegeben werden, ſondern auch die gewal⸗ 
tigen jährlichen Unterhaltungskoſten getragen werden müſſen, fallen bei der 
Secundärbahn die letzteren ganz aus, ja es würde ſich noch ein jährlicher, 
wenn auch kleiner Zinsbetrag, etwa don 1 Procent, für das aufgewendete 
Capital ergeben. denke doch, dieſer Fall weiſt ſo ſchlagend das praktiſche 
Bedürfniß dieſer Vorlage nach, daß wir endlich aufhören folten, durchaus 
haltloſe weit ausſehende Befürchtungen an dieſe winzige und einfache Vor⸗ 
lage zu knüpfen. ET 2 

Abg. Windthorſt (Meppen): Für mich ift dieſe Vorlage keine unbe: 
deutende, ſondern ein Geſetz von der allergrößten Tragweite, das werden, 
wenn ſie angenommen wird, die Herren aus der Provinz demnächſt er⸗ 
fahren. Es iſt im höchſten Grade unwirthſchaftlich, neue Verwendungszwecke 
aufzunehmen, wenn man nicht einmal für die alten ausreichende Mittel 
hat. Wenn die Regierung eine ſolche Vorlage machen wollte, ſo hätte ſie 
vor Allem den Dotationsfonds vermehren müſſen. Dieſes Geſetz iſt der An: 
fang eines großen Provinzialeiſenbahnſchwindels, davon bin ich feſt über⸗ 
zeugt, und wer einen ſolchen Schwindel nicht groß ziehen will, muß gegen 
die Vorlage ſtimmen. 5 2 . 

Handelsminiſter Achenbach: Auch mir erſcheinen die Befürchtungen 
völlig ungerecht, die man an dieſe einfache Vorlage knüpft. Von einer Ent⸗ 
laſtung des Staates dabei kann gar nicht die Rede ſein, weit eher von 
einer Belastung; da ja der Staat die Chauſſeelaſt auf die Provinzen über⸗ 
tragen hat, und nach dieſer Vorlage aber an Stelle von Chauſſeen Secundär⸗ 
bahnen gebaut werden können, bei denen eine Staatsbetheiligung, alſo eine 
Mehrlaſt für die Regierung nicht ausgeſchloſſen iſt. 

5 5 v. Benda: Der Schwindel, den der Abg. Windthorſt als Folge 
dieſes Geſetzes befürchtet, könnte viel leichter eintreten bei der Aufnahme 
von Anleihen für dieſe Zwecke, und doch bat er ſelbſt den Weg der Anleihe 
als den allein richtigen uns empfohlen. Wir ſollten doch ſo viel Vertrauen 
in die Provinzialvertretung ſetzen, daß ſie die ihr übertragene Befugniß nicht 
zu ihrem eigenen Schaden mißbrauchen werde. 

Die Vorlage wird darauf mit dem Amendement Henze angenommen. 

Das Haus ſetzt demnächſt die Etats berathung fort. 

u dem Titel, betreffend das Gehalt des Unterſtaats⸗Secretärs im 
Miniſterium des Innern (15,000 M.) hatte Abg. v. Saucken⸗Tar putſchen 
die gänzliche Streichung der Su beantragt, während Abg. Lasker die 
15,000 Mark bewilligen wollte, aber mit einem Vermerk, welcher dem 
Miniſter nur die Verwendung von 3000 Mark dieſes Gehalts zu Remu⸗ 
nerationen geſtattet, ſo lange die Stelle unbeſetzt iſt. — Beide Anträge 
waren der Budget⸗Commiſſton überwieſen worden. ' 

Referent Abg. Weber (Erfurt): Die Commiſſion hat die Nothwendigkeit 
einer Zwiſchenperſon zwiſchen dem Miniſter und den Räthen anerkannt, und 
es handelte ſich deshalb nur um die Frage, ob jene Perſon Unterſtaats⸗ 
Secretär oder Miniſterial⸗Director fein ſolle. Da nun die Functionen beider 
durchaus verſchiedene ſind und die Commiſſion glaubte, daß es augenblick⸗ 
lich nicht an der Zeit ſei, darüber Entſcheidung zu treffen, welchem von 
beiden Beamten der Vorzug zu geben ſei, jo beſchloß fie, den Titel vorläufig 
beſtehen zu laſſen, um dem Miniſter die Möglichkeit einer Entſcheidung der 
obigen Frage bis zum nächſten Etat zu geben, eine Entſcheidung, welche 
durch den Antrag Saucken abgeſchnitten werden würde. Die Commiſſion 
lehnte deshalb dieſen Antrag ab, da ſie jedoch nicht mehr, wie bisher, die 
ganze Summe zu Remunerationen verwendet ſehen wollte, ſo nahm ſie den 
Antrag Lasker auf und empfiehlt Ihnen deſſen Annahme. 

Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen; Als ich meinen Antrag ſtellte, war 
die ganze Frage überhaupt eine vollſtändig unklare; die Stelle war ſeit 
Jahren unbeſetzt und der Miniſter verwendete das Gehalt zu Remunera⸗ 
tionen. Dieſem zweifelhaften Zuſtande wollte ich ein Ende machen. Da 
nun die Commiſſion den Staatsſecretär als nothwendig anerkannt hat, 
andererſeits der Miniſter bereit zu ſein ſcheint, ſich bis zum nächſten Jahre 
über die Frage: Staatsſecretär oder Miniſterialdirector ſluſſig zu machen, 
und da ich durchaus nicht die Abſicht habe, dem Miniſter eine Arbeitskraft 
zu entziehen, ſo nehme ich meinen Antrag zurück. 

Abg. Lasker: Es iſt ein Verdienſt des Antrages Saucken geweſen, uns 
durch die Commiſſionsberathung über die grundſätzliche Differenz zwiſchen 
Staatsjecretär und Miniſterialdirector Aufklärung zu — und unſer 
ee wird wahrſcheinlich für alle anderen Miniſterien ein Präjudiz bilden 

oͤnnen. ö 

Der 0 der Commiſſion wird hierauf angenommen. 


Zu der Poſition des Gehalts des Unterſtaatsſecretärs im Handelsminiſte⸗ 
rium bemerkt Referent Abg. Weber, daß hier allerdings neben dem Staats⸗ 
ſeeretär noch Miniſterialdirectoren beſtänden, von denen jedoch jeder einen 
. Geſchäftsumfang zu überſehen habe, daß er gleichſam ein eigenes 

eſſort verwalte. Deshalb ſei es auch hier nöthig, eine Perſon zu haben, 
Ya 10 Vertretung des Miniſters das ganze Gebiet einheitlich zu⸗ 
ammenfaſſe. . 1 

Die Poſition wird hierauf genehmigt; ebenſo ohne Discuſſion vieſelben 
Poſten im Staats-, Juſtiz⸗ und Cultusminiſterium. N 

Hierauf wird die Berathung des Cultus⸗Etats fortgeſetzt. 

Abg. Dr. v. Jazdzewski: Der Cultusminiſter hat uns geſtern geſagt, 
daß er die Geſetze ſo mild wie möglich ausführe; wir haben davon bis jetzt 
noch nichts bemerkt. Wenn ſchon die Geſetze an und I ſich hart find und 
tief in das Rechtsgefühl der Katholiken einſchneiden, jo iſt doch ihre Aus⸗ 
führung von Seiten der Regierung noch härter und einſchneidender, weil 
man ſich offenbare Geſetzesverletzungen zu Schulden kommen läßt. Womit 
will der Cultusminiſter es rechtfertigen, daß den Gemeinden Geiſtliche 
wider ihren Willen aufgedrängt werden? Geſetze milde ausführen, heißt 
fie ausführen mit Berückſichtigung und Beachtung der Gefühle derer, gegen 
welche ſie zur Anwendung kommen; in dieſer Weiſe gehen aber der Cultus⸗ 
miniſter und ſeine Beamten nicht vor. In meiner Provinz haben kürzlich 
fämmtliche Vikare an Orten mit erledigten Pfarrſtellen vom Oberpraſidenten 
den Befehl erhalten, ihre Functionen einzuſtellen, obwohl es nach altem 
Gewohnheilsrecht und ihrer Beſtallungsurkunde feſtſteht, daß ſie nicht der 
Perſon des Pfarrers überwieſen find, ſondern der Kirche, und ſomit die 
Verpflichtung haben, nach dem Tode des Pfarrers der Gemeinde gegenüber 
die Functionen weiter zu verwalten. Nach dem Geſetz vom 20. Juni 1875 
iſt den Gemeinden das Recht verliehen, das Kirchenvermögen ſelbſt zu ver⸗ 
walten, trotzdem werden bei uns königliche Commiſſarien angeſtellt und 
alles Remonſtriren dagegen hat uns nichts geholfen. Der Miniſter hat uns 
an unſere Biſchöfe verwiefen, aber dieſe haben das Schwerſte erdulden 
müfjen, weil fie ihrem Eide nicht untreu werden wollen. Ich ſchließe mit 
den Worten eines engliſchen Geſchichtsſchreibers: das Geſetz iſt ein klarer, 
aber todter Buchſtabe; ein unbilliges und ungerechtes Geſetz,; mag es nun 
mit Strenge oder Milde durchgeführt werden, wird die Verachtung des 
Volkes tragen, mag es in England gegeben oder zu Rom auf ehernen Tafeln 
eingegraben ſein. (Beifall im Centrum.) 1 ö 


Präſident v. Bennigſen erklärt, daß er ein derartiges Citat mit Bezug 

auf die Maigeſetze für unparlamentariſch erklären müſſe. 5 

bg. Dauzenberg erkennt an, daß während der Amtsthätigkeit des 
gegenwärtigen Cultusminiſters viele Gelder für nützliche Unterrichtszwecke, 
die man früher vernachläßigte, bereit geſtellt worden ſind; aber ſie ſeien 
ſtellenweiſe in den Händen der Behörden zu Corruptionsmitteln geworden. 
Im Allgemeinen freilich habe der Miniſter nicht aufgebaut, ſondern zerſtört; 
er ſei der nominelle Träge des Culturkampfes, ohne den man ſich den Mi⸗ 
niſter gar nicht auf ſeinem Seſſel denken könnte. Er habe die katholiſche 
Kirche ihrer Selbſtſtändigkeit beraubt, indem er in ihre Angelegenheiten 
autoritativ eingegriffen, während die evangeliſche Kirche ſelbſtſtändig gemacht 
werden ſolle. Die ultramontanen Abgeordneten ſeien nobel genug geweſen, 
die dafür geforderten Gelder zu bewilligen, um auch den Schein abzulehnen, 
als ob ſie die evangeliſche Kirche den wollten, ihre Selbſtſtändigkeit zu 
erreichen. Den Katholiken aber ſei Luft und Licht zum Leben genommen, 
ihnen ſtände die Regierung wie eine eee gegenüber. Redner 
führt dann unter großer Unruhe des Hauſes des Weiteren aus, daß So⸗ 
phokles in der Antigone den Grundſatz aufgeſtellt habe, „der Götter unge⸗ 
ſchrieben, unumſtößlich Recht“ dürfe kein Staatsgeſetz verletzen. (Abg. Lasker: 
Sophokles iſt ja ein Heide! Heiterkeit.) Der Chor der Thebaniſchen Greiſe 
fügte ſich der tyranniſchen Willkürmaßregel des Kreon, wie die liberalen 
Parteien (Heiterkeit); Ismene hat nicht den Muth, das Tyrannengeſetz zu 
übertreten, wie die rechte Seite des Hauſes. (Wiederholte Heiterkeit.) Um 
eine richtige Behandlung der katholiſchen Angelegenheiten herbeizuführen, 
müßte man wieder eine katholiſche Abtheilung im Cultus⸗Miniſterium eins 
richten (Aha! links) oder auf eine abſolute Trennung der Kirche vom Staate 
hinarbeiten, ſo ſchmerzlich dies für die Katholiken auch ſein würde. So 
lange der jetzige Miniſter im Amte bleibe, ſei kein Friede im Lande möglich, 
denn er ſei nicht der Mann, das Mißtrauen der Katholiken zu beſeitigen. 
Redner ſpricht ſein Bedauern darüber aus, daß er an der Seite des Mi⸗ 
niſters als Regierungs⸗Commiſſarius einen Katholiken ſehe, der die Ten⸗ 
denzen des Miniſters vertheidige und unterſtüßze. (Beifall im Centrum, 
Ziſchen im übrigen Hauſe.) 

Geh. Rath Stauder: Ich kann verſichern, daß ich als preußiſcher Be⸗ 
amter und als Katholik es für meine doppelte Pflicht gehalten habe, in 
einer ſo ſchweren Zeit einem Manne, der die Tendenzen vertritt, wie unſer 
verehrter Cultusminiſter, mit meinen ſchwachen Kräften zu dienen. Mir hat 
immer das wunderbare Gleichniß vom Pharifäer und Zöllner am beſten 
gefallen; ich für meine Perſon begnüge mich mit der Rolle des Zöllners. 
(Lebhafter Beifall.) f 

Abg. Kieſel tritt der Behauptung entgegen, daß die Verwaltung des 
Cultusminiſters auf dem Gebiete der Schule eine deſtructive geweſen ſei. 
Ein Hauptverdienſt derſelben ſei die Beſeitigung der alten Regulative und 
der Erlaß der „Allgemeinen Beſtimmungen“ geweſen. Dadurch ſei die alte 
Methode der Erziehung, welche meiſt Parxteizwecken gedient habe, beſeitigt 
und die Bildung um ihrer ſelbſt willen als oberftes Prinzip der Pädagogik 
wieder aufgeſtellt werden. Redner beſtreitet, daß durch eine Erhöhung der 
Anforderungen in profanen Wiſſenſchaften die ſeeliſche Bildung vernach⸗ 
läſſigt worden ſei, obwohl er Ausſchreitungen an manchen Stellen nicht in 
Abrede ſtellen kann. Er iſt der Meinung, daß der Religionsunterricht in 
die Schule gehört und zwar in die Hand des Lehrers, welcher auf dogmatiſche 
Zänkereien im Int che der Erziehung nicht eingehen darf. Ferner weiſt 
Redner auf die Vermehrung der materiellen Mittel für Zwecke der Unter⸗ 
richts⸗Verwaltung hin. Dieſen Thatſachen gegenüber ſei die Behauptung, 
daß die jetzige Unterrichtsverwaltung zerſtörend wirke, abſolut unbegründet. 
Wenn von der aufbauenden Tendenz des Cultusminiſters auf dem Gebiete 
der Schule noch nicht genügende Früchte vorliegen, ſo ſei der Grund ſowohl 
in der Kürze der Zeit zu ſuchen, als auch in den fortwährenden Störungen 
der clericalen Partei, welche den Samaritern glichen, die die Inden beim 
Tempelbau fortwährend ſtörten. Redner wünſcht, daß der Cultusminiſter 
in der bisherigen Weiſe fortfahren möge, das auf geſetzlichem Wege zu 
firiren, was bisher nur auf dem Wege der Verordnung geſchehen konnte, 
und daß das Centrum ihn daran nicht dadurchihindern möge, daß fie feine 
Kraft vollſtändig durch den Culturkampf abſorbire. (Beifall.) 

Bei Titel 2 (Unterſtaatsſecretär) fragt Abg. Windthorſt (Meppen) an, 
weshalb man ſowohl 1876 als 1877 den Schematismus der katholiſchen 
kirchlichen Behörden aus dem Hof⸗ und Staatshandbuch weggelaſſen habe. 

Geh. Reg.⸗Rath Lucanus: Bei der Ausgabe des Handbuchs von 1876 
wurde geprüft, ob nicht eine Umſtellung und Sichtung des Inhalts herbei⸗ 
zuführen ſei. Da kam man denn zu der Erwägung, daß die Biſchöfe wie 
die biſchöflichen Behörden nicht den Charakter von Staatsbehörden haben 
und deshalb auszulaſſen ſeien. REN 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Aus dem Handbuch läßt man die Minen 
weg, weil fie keine Beamten ſeien, von den Gerichten werden fie verurtheilt, 
weil ſie Beamten ſind. Da ſehen Sie, zu welchen Widerſprüchen und welchem 
Unſinn der Culturkampf führt. . 5 

Abg. Windthorſt (Meppen): Ich hatte aut daß es eine reine 
Auslaſſung ſei. Zu meinem Erſtaunen höre ich jetzt, daß eine bewußte Ab⸗ 
ſicht vorliegt, deren verſuchte Begründung freilich vor dem geſunden Menſchen⸗ 
Verſtand nicht beſtehen kann. ga glaube allerdings, daß es bei Hofe und 
im Staate Menſchen giebt, denen die Erſcheinung der katholiſchen Kirche 
unangenehm iſt. 755 

Die ſämmtlichen Titel werden unverändert bewilligt. 

Zu Cap. 1140: Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten 
nimmt Abg. Fuchs (Köln) das Wort, um von Neuem den Beſchwerden der 
Ultramontanen gegen dieſen Gerichtshof Ausdruck zu geben. Derſelbe 
widerſpreche der Verfaſſung, weil im Artikel 92 ausdrücklich gejagt, ſei, es 
ſolle nur einen oberſten Gerichtshof geben. Die Wirkung des Gerichts⸗ 

ofes erſtrecke ſich zunächſt darauf, von ihren Biſchöfen abgeſetzte katholiſche 

eiſtliche wieder in ihr Amt einzuführen; derartige Erkenntniſſe haben nur 
den Werth von Maculatur. Wenn der Gerichtshof die Biſchofe abſetzt, ſo 
zertrümmert er die Inſtitutionen der katholiſchen Kirche: derartige Abſetzungen 
haben dieſelbe Wirkung, als menn wan den Mann im Monde abſetzen 
wollte. Die katholiſche Kirche werde allen e gegenüher Stand halten 
und triumphiren, wenn das Andenken an den kirchlichen Gerichtshof längſt 
verſchwunden ſein wird. N \ * . 

Bei Capitel 115 (Cvangeliſcher Ober⸗Kirchenrath) weiſt Abg. Röckerath 
auf die Mehrforderung von 26,400 Mark für die Durchführung der evan⸗ 

eliſchen Kirchenverfaſſung hin und betont, daß er in einer Zeit, wo der 
Staat ſeine Leiſtungen für die katholiſche Kirche vollſtändig einstelle, auch 
der evangeliſchen Kirche nichts bewillige. Eine 5 
finanziell bedrängten Zeit erſt recht nicht opportun. Redner beantragt die 
Ueberweiſung der Pofition an die Budgeteommiſſion. } 
Abg. Windthorſt (Meppen) erklärt im Namen der Mehrzahl feiner 
Parteigenoſſen im Gegenſatz zum Vorredner, daß fie für die P 1 
phrase ſtimmen werden, wenn auch das katholiſche Volk die Anomalie 
zwischen der proteſtantiſchen und der katholiſchen Kirche ſchwer empfinde. 
1 1 Unrecht leide, dürfe man deshalb doch nicht Anderen Un⸗ 
recht thun. 

Abg. Richter (Sangerhauſen) ſpricht ſeine Freude darüber aus, daß der 
Abg. Windhorſt ſeinen Parteigenoſſen, den Abg. Röckerath, ſo RER, des⸗ 
avouirt habe. Die Dotation für die denten Kirche figurire ebenfalls un⸗ 
geſchmälert im Etat, könne aber in einzelnen Fällen aus bekannten Gründen nicht 
ur Auszahlung gelangen. Von einer Bevorzugung der evangeliſchen Kirche 
bönne alſo nicht die Rede ſein. Die Mitglieder aller Fractionen hätten ſich 
in der Gruppe überzeugt, daß die zur Dur führung der evangeliſchen Kirchen⸗ 
verfaſſung erforderlichen Summen a zu hoch gegriffen und zur 
Durchführung des vom Haufe beſchloſſenen Geſetzes nothwendig ſeien. 

Abg. Röckerath ſpricht nochmals ſeine Anſicht dahin aus, daß es Zeit 
ſei, eine ſchroffere Haltung anzunehmen, als es bis jetzt von der Fraction 

eſchehen ſei. 
N Sn K Schorlemer⸗Alſt erklärt förmlich, daß die Bemerkung des 
Vorredners lediglich deſſen perſönliche Meinung ausdrücke, keineswegs aber 
von der Centrumspartei gebilligt werde. 


Abg. Röcke rah conſtatirt ſeine Worte nur in dem vom Abg. v. Schor⸗ 


lemer⸗Alſt dargelegten Sinne geſprochen zu haben. 


ehrforderung ſei in dieſer 
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geſcheben wäre, wie es nach den eidlichen Aussagen des Herrn von Bleich⸗ 
coder nicht geſchehen ift, — wie ift es möglich, daraus eine ehrabſchneidende 
Verdächtigung zu machen? Darf der Banquier eines Miniſters allein keine 
Preußiſchen Central⸗Boden⸗Creditgctien für denſelben aus feinen haaren 
Ueberſchüſſen kaufen, ohne den Ruf des Miniſters zu gefährden? Mir iſt 
ſebr genau erinnerlich, wie die Grundbeſitzer den Fürſten Bismarck feiner 
115 drängten, ein Geldinſtitut zu realiſiren, das dem Realcredite beſſer auf⸗ 

elfen könne, als die Landſchaften, welche zu der Zeit ſämmtlich noch ſehr 
niedrige Taxprincipien hatten. Man hielt damals die Zeit für ſehr günſtig, 
Geld vom Auslande und aus dem kapitalreicheren Weſten Deutſchlands 
berbeizuzieben und dem Inſtitute einen Umfang und die Fähigkeit zu geben, 


Zu Cap. 116 (Ebangeliſche Confiftorien) wünſcht Abg. Röhrig, dan zur anträge, auch dleſen Entwurf dem Reichstage gleich bei oder doch kurz 
Vermeidung ahnlicher Debatten wie die eben ſtattgehabte für die Zukunft] nach der Eröffnung vorlegen zu können. — Die Mehrforderungen in 


en a fefte Dotation zur Beſtreitung a Bevürfniſſe den einzelnen Reichsetats werden vielfach zu intereſſanten Grörterungen 
u Tit 3 (Landesconſiſtorium in Hannover) weiſt Abg. Knörcke auff führen. Unter Anderem wird es ſich auch um Erweiterung des Tor: 


die Mißſtände in der kirchlichen Verwaltung der Provinz Hannover hin, auff pedoweſens handeln. Durch die jetzt erfolgte Feſtſtellung der 
das 7 rt or ua des Jae 97 * Conſtruction der Seeminen und Torpedos iſt die bereits eingeleitete 
namentlich aber auf das kuit Unterſchri Cultusminiſters erſchienene f ung d d von Kiel und Wilhelms⸗ 
Kirchengeſetz über die evangeliſch⸗lutheriſche kirchliche Trauung, welches ai der e N 15 en Diefer Art 50 5 


weſentlich eine Negation des Reichscivilehegeſetzes enthalte. Er wünſche N l b 
2. at, daß die Che von der Kirche geweiht und geſegnet werde, aber er] geworden. Desgleichen iſt ſchon ein Theil der zum Offenſivtorpedo⸗ 


Mannes, der nicht einmal der betreffenden Kirche angehört, zurücktreten 


müſſe der Kiuche und der Geiſtlichkeit das Recht des Zuſammenſprechens der 
Che beſtreiten. Das ſei ein logiſcher Widerſpruch, das, was ſchon einmal 
verbunden zt, noch einmal verbinden zu wollen. Redner wünſcht vom 
Cultusminiſter Auskunft, wie er dieſe Beſtimmung mit dem Reichscivilehe⸗ 
geſetz in Einklang bringen wolle, zumal ſich auch in den älteren Provinzen 
eine ähnliche Strömung geltend mache. A 
Cultusminiſter Dr. Falk: Der Cultusminiſter hat nach zwei Seiten bin 
bei der kirchlichen Geſetzgebung ſich tbätig zu erweiſen, einmal als Staats⸗ 
miniſter zur Wahrung des ſtaatlichen Standpunktes gegenüber der Kirchen⸗ 
ſetzgebung; ſodann aber auch in der Stellung einer höchſten kirchlichen 
Autanz. 805 kann nicht verhehlen, daß ich perſönlich auch vom kirchlichen 
Standpunkte aus mancherlei Bedenken gegen das Kirchengeſetz hatte. Ich 
mußte mir aber fagen, daß, wenn ſämmtliche kirchlichen Organe einſtimmig 
u dem Reſultate kommen, daß das, was jenes Kirchengeſetz enthält, vom 
irchlichen Standpunkte aus Recht ſei, die Anforderung eines einzelnen 


muß. Ich habe mich eben gebeugt dem bier conſtatirten Willen der Kirche. 
(Beifall rechts) Von dem Standpunkte des Staatsminiſters aus aber habe 
ich dem urſprünglich vorgelegten Entwurf eines Kirchengeſetzes den Wider⸗ 
ſtand geleiſtet, der geleiſtet werden mußte und es ſind ſämmtliche Beſtim⸗ 
mungen ſchließlich hinausgekommen, die nach meiner Ueberzeugung entweder 
gegen das Staatsgeſetz liefen oder die Intereſſen des Staates hätten ver⸗ 
letzen können, nachdem das aber geſcheben, babe ich keinen Anſtand genom⸗ 
men, auch von dieſem Standpunkte aus Sr. Majeſtät die Sanction dieſes 
Kirchengeſetzes zu empfehlen. Ich finde keinen Widerſpruch mit dem Reichs⸗ 
Civilehegeſez in dieſem hannöverſchen Kirchengeſetze. Nach dem Reichsgeſetz 
haben allerdings gewiſſe Perſonen nicht mehr nöthig, den Conſens ihrer 
Eltern beizubringen. Nun verlangt freilich das hannöverſche Kirchengeſetz 
dieſen Conſens; aber nicht, um die Ehe zu begründen, ſondern um ihren 
kirchlichen Segen zu geben. Das iſt auch keineswegs unrichtig, ſondern 
etwas ſehr natürliches, wenn die Kirche fragt, ſind die nächſten Angehö⸗ 
rigen, die Eltern, auch einverſtanden mit dieſem Schritt? Ich denke, eine 
ſolche Beſtimmung kann nur der Sittlichkeit dienen. Was die Trauformu⸗ 
lare betrifft, fo enthält das bannöverſche Kirchengeſetz ausdrücklich die Be⸗ 
ſtimmung: die kirchliche Trauung hat die rechtsgiltige bürgerlite Ehre zur 
Vorausſetzung. Es iſt das doch gewiß eine unumwundene Anerkennung 
des Reichscivilehegeſetzes und dieſe Erwägung iſt für mich maßgebend und 
beſtimmend geweſen, Sr. Majeſtät als dem oberſten kirchlichen Landesherrn 
die Sanction des hunnöverſchen Kirchengeſetzes zu empfehlen. 
Abg. Dr. Virchow iſt der Meinung, daß der Miniſter den kirchlichen 
Beſtrebungen in Hannover nicht ſo leicht hätte folgen ſollen; denn die dor⸗ 
tigen Erſcheinungen ſeien offene Reaction. Das Beiſpiel in Hannover zeige 
recht abſchreckend, wohin dieſe abſolute kirchliche Herrſchaft folge. Die 
Trauungsformel kümmere ſich gar nicht um das Reichscivilehegeſetz; die 
Ba ausgeſprochene Scheidung werde als jündhaft bezeichnet und die 
rauung Geſchiedener werde verboten. Die Geſetzgebung für die evange⸗ 
liſche Kirche führe zur Staatskirche und trotz alles ſeines Widerſtandes ſei 
der Miniſter ſchon dieſen Banden der Staatskirche verfallen. 

Abg. Dr. Brüel behauptet, daß es ſich um innere kirchliche Fragen 
handele, zu deren Beurtheilung das Haus nicht competent ſei. Ein Wider: 
ſpruch mit dem Reichsgeſetze liege nicht vor, wie ſchon der Miniſter nachge⸗ 
wieſen, wofür er ihm dr dankbar jei. , 

uch Abg. Dr. Wehrenpfennig hält dieſe Trauordnung für ein 
Actenſtück von innerer kirchlicher Bedeutung, um welches ſich das Abge⸗ 
ordnetenhaus als politiſche Körperſchaft nicht zu kümmern brauche; ob es 
aber kirchlich weiſe ſei, die Scheidung, welche gerichtlich erfolgt ſei, als ſünd⸗ 
haft zu bezeichnen, möchte er bezweifeln. Redner ſei mit dem Cultus⸗ 
miniſter darin nicht einverſtanden, daß er abſichtlich zweideutige Worte, die 
im Volksbewußtſein die Meinung erwecken ſollen, daß die kirchliche Trauung 
die eigentliche Eheſchließung ſei, in der Formel habe ſtehen laſſen. 

Abg. Goͤtting macht darauf aufmerkſam, daß aus der Zweideutigkeit 
der Trauformel in wenig erfreulicher Weiſe Capital geſchlagen wird. Dieſer 
Uebelſtand liege aber nicht am Cultusminiſter, ſondern an den hannovrrſchen 
Kirchenbehörden. Als eine hannoverſche Gemeinde ſich an einen bedeuten⸗ 
den Geiſtlichen wandte, um ihre Candidaten zu bezeichnen, antwortete der⸗ 
ſelbe: Wer wird ſich noch nach Hannover zum Predigeramt melden? Die 
Gemeinden, welche einen freiſinnigen Prediger wählen, erhalten denſelben 
nicht beſtätigt, es wird ihnen ein orthodoxer octroyirt. Der Abg. Grumbrecht 
wurde in den Kirchenvorſtand gewählt und der Superintendent hielt dem⸗ 
ſelben bei der Einführung eine Straſpredigt, daß er eigentlich nicht würdig 
für das Amt ſei; man habe bemerkt, daß er ne Zeit vom Abendmahl 
weggeblieben; man hoffe, daß dies nur im Gefühl ſeiner Unwürdigkeit ge⸗ 
yon ſei u. ſ. w. (Heiterkeit) Wenn der geiſtliche Hochmuth jo weit gebt, 

9 kann man ſich vielleicht fragen, ob man die Koſten für das Landes: 
conſiſtorium noch ferner bewilligen ſolle. e 
Abg. Windthorſt (Meppen) bezweifelt, ob man hier das Recht habe, 
innere kirchliche Angelegenheiten, wie die Predigten eines Seelſorgers gegen 
einen Bürgermeiſter, zu kritiſiren; dafür ſeien die kirchlichen Inſtanzen da, 
an die ſich der Betroffene Beſchwerde führend wenden könne. Es ſei für 
den Frieden ſehr wünſchenswerth, wenn in einer confeſſionell gemiſchten und 
ſchattirten politiſchen Körperſchaft ſolche Discuſſionen vermieden würden. 
Deshalb habe ihn die Anerkennung des Abg. Wehrenpfennig ſehr gefreut, 
daß es noch innere kirchliche Angelegenheiten gebe. Die hannöverſche Trau⸗ 
ordnung widerſpreche den Reichsgeſetzen in keiner Weiſe, ſie ſei rite zu 
Stande gekommen, und deshalb ſollten doch die Vertheidiger rite zu Stande 
zkommener Geſetze Achtung vor ihr haben. Wenn ein Standesbeamter 
Fre Werke vertheidigt, jo ſei das natürlich. (Heiterkeit) Gegen eine 
treichung dieſer Poſition würde Redner energiſch opponiren. 

Die Titel 3 und 4 für das Landesconſiſtorium werden genehmigt. 

Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus bis Montag 11 Uhr. (Kleinere Ge⸗ 
ſetze, Cultus⸗Etat und Geſetzentwurf, betreffend die außerordentlichen Ver⸗ 
wendungen bei der Bauverwaltung.) 


Berlin, 17. Febr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Commercien⸗Rath de Vos zu Itzehoe den Charakter als Gebehner Com⸗ 
e de dene 5 1 

er erſte Lehrer Heymann an der Knabenſchule zu Dillenburg iſt als 
ordentlicher Lehrer an dem Schullehrer⸗Seminar daselbst 5 

Der Königliche Kreisbaumeiſter Johann Striewski iſt in gleicher 
5 acüenISeR von Mogilno nach Chodſcheſen, Regierungsbezirk Bromberg, 

orden. 


verſetzt 

Berlin, 17. Febr. [Se. Majeftät der Kaifer und König] 
nahm heute im Beiſein des Gouverneurs, Generals von Boyen, und 
des Commandanten, General⸗Majors von Neumann, militärifche 
Meldungen entgegen und hörte die Vorträge der Chefs des Militär⸗ 
und des Civil⸗Cabinets. 

Geſtern wohnte Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin der Vorſtands⸗ 
ſizung des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins ben. 
[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
empfing geſtern um 11% Uhr den Oberſten von Winterfeld, perſön⸗ 


E 2 lichen Adjutanten des Prinzen Alexander. 


Um 12 Uhr begab ſich Se. Kaiſerliche Hoheit in die grlechiſche 
Kapelle des hieſigen ruſſiſchen Botſchafts⸗Hotels und wohnte dem aus 
Anlaß des Geburtstages welland Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Groß⸗ 
herzogin von Sachſen, Großfürſtin von Rußland, ſtattfindenden Ge⸗ 
dächtnißgottesdienſte bei. 

um 7% Uhr Abends empfing Se. Kaiſerliche Hoheit den Wirk: 
lichen Geheimen Rath und Ober- Präſidenten der Rheinprovinz 
Dr. von Bardeleben. (Reichsanz.) 
Berlin, 18. Febr. [Vom Bundesrath. — Die Tor: 
pedos. — Der Marine⸗Etat. — Der Landtagsſchluß.] 
Die Ausſchüſſe des Bundesrathes haben auch heute trotz des Sonn⸗ 
tages ihre Arbeiten nicht eingeſtellt, um dem Reichstag gleich bei feinem 
Zuſammentritt ein anſehnliches Material vorlegen zu können. Die 
Berathungen über das Patentgeſetz haben geſtern ihren Anfang ge⸗ 
nommen und man hofft, trotz vielfach eingegangener Verbeſſerungs⸗ 


krieg erforderlichen Fiſchtorpedos geliefert und in Friedrichsort 
untergebracht. Hierdurch wird die Bildung beſonderer Torpedo⸗Depots, 
welche ſchon bei Errichtung des Torpedoperſonals beabſichtigt war, er⸗ 
forderlich, um den Artilleriedepots die Verwaltung des ihnen ganz 
fremden und nicht in ihren Bereich gehörenden Torpedomaterials ab⸗ 
zunehmen. Solche Depots ſollen nun in Friedrichsort (für Kiel) und 
Wilhelmshaven errichtet werden, an welchen Orten bislang das Tor⸗ 
pedo⸗Inventar und Material in den Artillerie-Depots verwaltet wurde. 
— Dem Marine⸗Etat iſt eine beſondere Denkſchrift über die Einrich⸗ 
tung, Thätigkeit und nothwendige Erweiterung der Seewarte beige⸗ 
geben. Die Denkſchrift beginnt mit dem Rückblick auf die bisherigen 
Arbeiten und Erfolge der Seewarte und führt aus, wie die Räum⸗ 
lichkeiten, welche die Seewarte von dem früheren Inſtitut überkommen 
in keiner Weiſe ausreichten und bereits erweitert werden mußten und 
daß für die Dauer auch die jetzigen Räume nicht ausreichen mochten 
und in nicht allzuferner Zeit die Erwerbung eines eigenen Grund⸗ 
ſtücks für die Seewarte nothwendig werden wird. Es wird ſodann 
der Entwickelungsgang, die Thätigkeit und der Erfolg der Seewarte 
an eine nähere Betrachtung der Aufgaben und des Weſens der ein⸗ 
zelnen Abtheilungen erläutert. Ganz beſonders ſind die Arbeiten der 
III. Abtheilung erörtert, welche ſich mit der Küſtenmeteorologie und 
dem Sturmwarnungsweſen zu beſchäftigen hat. Hier ſpielen wieder 
die täglichen Wetterberichte und die Wettertelegraphie eine intereſſante 
Rolle. Die letzte Abtheilung, welche ſeit dem Januar v. J. in Thä⸗ 
tigkeit iſt, beſchäftigt ſich mit der Prüfung der Chronometer im Inter⸗ 
eſſe der deutſchen Chronometer⸗Induſtrie und des nautiſchen Publikums. 
Das Inſtitut wird Anfangs April d. J. ein eigenes Gebäude be⸗ 
ziehen, welches mit allen neueren Einrichtungen nach dem Vorbilde 
des gleichen Inſtituts in London und Liverpool ausgeſtattet iſt. Aus 
den bisherigen Leiſtungen des Inſtituts geht, wie die Denkſchrift am 
Schluſſe ausführt, hervor, „daß die deutſche Seewarte in ruhiger und 
ſicherer Entwickelung zu einer Gentralftelle für wiſſenſchaftlich 
nautiſches Intereſſe, für maritime Meteorologie und namentlich 
auch für die Wetter⸗Telegraphie des geſammten Deutſchen Reiches be⸗ 
griffen iſt.“ Es werden indeſſen Etatserhöhungen als unvermeidlich 
bezeichnet und die jetzt geforderten für die nöthigften Aenderungen und 
Erweiterungen in den Einrichtungen in Anſpruch genommen. — Der 
Schluß der Landtagsſeſſion iſt mit ziemlicher Beſtimmtheit für den 
3. März zu erwarten, die zweite Berathung des Staatshaushalts⸗Etats 
im Abgeordnetenhauſe hofft man am Donnerstag zu beſchließen und 
die dritte am Sonnabend folgen zu laſſen und in einer Sitzung zu 
beendigen. Am Dinstag wird die zweite Leſung des Entwurfes über 
die Theilung der Provinz Preußen ſtattfinden; am Schluß der Woche 
erfolgt die zweite Berathung wegen Uebernahme der Berlin⸗Dresdener 
Bahn durch den Staat. Abg. Berger wird den Bericht erſtatten. 
Die Budgetcommiſſion hat geſtern Abend die Ablehnung der Vorlage 
beſchloſſen; im Plenum wird, ſo weit ſich bis jetzt überſehen läßt, die 
rechte Seite geſchloſſen dafür ſtimmen. 

W. T. B. Berlin, 18. Febr. [Beſuch.] Mittags 12 ½ Uhr beſichtigten 
Kaiſer, Kaiſerln, Kronprinz, Kronprinzeſſin, die Prinzen Wilhelm und 
Waldemar das neue Reichsbankgebaͤude. Außer dem Hauptbank⸗Direc⸗ 
torium und den Mitgliedern des Central-Ausſchuſſes waren auch 
ſämmtliche Bankbeamte anweſend, Stephan, Bitter, Madat, Bauleiter 
Hitzig. Nach Beſichtigung der Kaſſe, wo die automatiſchen Goldwaagen 
die Allerhöchſte Aufmerkſamkeit erregten, des Treſors, der Goldbarren⸗ 
Beſtände und des Bureaus, erfolgte im neuen Saale die Vorſtellung 
des Central-Ausſchuſſes. Der Bankpräſident von Dechend hielt die 
Begrüßungs⸗ Rede, darin hervorhebend, ohne die Erfolge des 
fiegreihen Heeres wäre die Deutſche Reichsbank ein Traum 
geblieben, ſo aber ſei ſie Wirklichkeit; er ſchließt mit Dank an den 
Kaiſer für Anweſenheit und für das huldvolle Geſchenk ſeines Por⸗ 
traits. Majeſtät antwortete zuſtimmend, betonend, Alles ſei nur er⸗ 
reicht mit Gottes Hilfe, auf ihn müßten wir bauen. Sodann folgte 
das Dejeuner. Am Tiſche des Kaiſers ſaßen der Kronprinz, Prinz 
Wilhelm, Bankpräſident v. Dechend, Mitglieder des Centralausſchuſſes, 
Bauleiter Hitzig. Die Kaiſerin hielt im Nebenzimmer Cercle. Der 
Kaiſer toaſtete auf die Reichsbeamten. 


[Erklärung.] Von Herrn v. Blanckenburg⸗Zimmerhauſen 
geht der „Poſt“ folgende Zuſchrift zu: N 
Von Berlin nach meiner Vernehmung als ag in dem Proceß gegen 
R. Meyer zurückkehrend, erfuhr ich erſt durch die Zeitungen, was der Ver⸗ 
theidiger vor meinem Eintritt in das Gerichtslocal zur Begründung ſeines 
Antrages, Herrn von Dieſt als Zeugen zu vernehmen, über den Inhalt 
meines Briefes angeführt hat und war ziemlich gleichlautend nach dem Be⸗ 
richte der „Norddeutſchen“, der „Kreuzzeitung“ und der „Poſt.“ Nach der 
„Norddeutſchen Zeitung“ ſagt der Vertheidiger: „Herr von Dieſt hat mir 
mehrere beſtätigte Abſchriften von Herrn von Blanckenburg übergeben, in 
welchen es wortlich hieß, dem Fürſten von Bismarck ſeien von dem Haufe 
von Bleichröder eine halbe Million Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗Actien 
zum Courſe von 106 gutgeſchrieben worden. Vier Tage nach dieſer Gut⸗ 
ſchrift waren dieſe Actien auf 128 geſtiegen, und ohne daß Fürſt Bismarck 
für die ihm zugedachten Actien jemals die geringſte Einzahlung geleiſtet, 
ſei ihm die Differenz herausgezahlt worden.“ = 3 
ch nehme nun zwar an, daß durch die ſtenographiſchen Berichte auf⸗ 
gellärt werden wird, daß ich niemals weder mündlich, noch ſchriftlich auch 
nur etwas Aehnliches geſagt habe und könnte dieſe N abwarten. Ich 
mag aber nicht 24 Stunden vergehen laſſen, ohne das Meinige gethan zu 
Dee zur näheren Aufklärung dieſer unglaublichen Verdrehung meiner 
eußerungen. Ich laſſe dahingeſtellt, ob Herr von Dieſt jene Aeußerung 
wirklich ſo, wie ſie in den Zeitungen ſteht, dem Vertheidiger gemacht hat, 
oder ob dieſer nur ungenau durch ihre Correſpondenten informirt worden. 
In dem Brieſe, den ich an einen Dritten zu deſſen Information de 
ſchrieben habe und von welchem Herr von Dieſt, wahrſcheinlich de Er⸗ 
laubniß des Adreſſaten, ſich Abschrift genommen zu haben ſcheint, beißt es 
wörtlich: „Die Aktien (nach amtlicher Auskunft) wurden zu 106 an die 
Boörſe gebracht. Ohne Bismarck 's Vorherwiſſen hat ſein Banquier im laufen: 
den Conto zu 108 (etwas) nicht unbedeutend gekauft und ſpäter verkauft. 
Wo in aller Welt iſt hier die Rede don bedenklichem Gründer: 


gewinn. 5 j 
„Es iſt durch die öffentliche Verhandlung völlig aufgeklärt, daß ich mit 
dieſer Behauptung im . de geweſen bin. Die bent und Beſtimmtheit 
iſt nur dadurch erklärlich, daß fie für einen Dritten beſtimmt war, für den 
ſie mehr ein Beiſpiel war, eine Ergänzung zu dem, was er ſchon mündlich 
durch mich wußte. i 

Ich könnte mich mit dieſer Berichtigung beguügen, ergreife aber gern die 
ber en — da ein Zeuge nicht verlangen kann, nach den Schlußreden 
des Staatsanwalts und Vertheidigers noch gehört zu werden — auf die 
Andeutungen des Vertheidigers, „als ſei in meinem Briefe etwas Bedenk⸗ 
liches, oder für Fürſt Bismarck Gravirendes enthalten und daß es ein Glück 
ſei, daß mein 2 heute aufgeklärt worden“, auf dieſem Wege zu er⸗ 
widern: Niemals haben meine mündlichen oder ſchriftlichen Auslaſſungen 
einen andern Sinn gehabt und haben können, als daß ich die Möglichkeit 
usab, daß der Banquier des Fürften ohne deſſen Auftrag aus den baaren 

eſtänden deſſelben Actien der Art gekauft habe, — niemals 


l b 
ich don einem Differenzgeſchaft geſprochen. Wenn ein folder Ankauf dag ſezung dieſer Commiſſion läßt ſich nicht viel ſchließen. Vier 


durch Vertrieb der Pfandbriefe in das Ausland, den bedrängten Grund⸗ 
beſitzern der öſtlichen Provinzen gründlicher durch Realcrevit aufzuhelſen, als 
dies bis dahin durch die Landſchaften geſchehen konnte. Ich weiß perſönlich 
ſehr Seele wie Fürſt Bismarck beſorgt war, die richtige, zuverläſſigſte Per⸗ 
ſönlichkeit zum Director vorzuſchlagen und ſich Freunde in den Verwaltungs⸗ 
rath wählen zu laſſen, durch welche die Staatsbehörde ſtets unterrichtet wer⸗ 
den könnte über den Gang der Operationen dieſes Inſtituts, um ermeſſen 
zu können, wann und ob einzuſchreiten ſei, wenn daſſelbe nicht ſtatuten⸗ 
mäßig verwaltet würde. Welche bitteren Erfahrungen werden nun vom 
Fürften Bismarck gemacht, wenn aus denjenigen Kreiſen, für die dies Geld⸗ 
Nollen bauptſächlich errichtet wurde, derartige giftige Ohrenbläſereien und 
erleumdungen colportirt werden, wie ſie ſich jetzt ſchon als ſolche herausſtellen 
Mein Urtheil über Herrn v. Dieſt's Vorgehen in dieſer Sache werde ich 
natürlich ſuspendiren, bis er vor dem Strafrichter, vor den er nun doch 
unzweifelhaft geſtellt werden wird, bewieſen hat, was er behauptet. Er 
berühmt ſich ja Menge in Hotels, die Gelegenheit und die Mittel dazu zu 
haben: „den Kaiſer aus den Klauen dieſes Menſchen (des Reichskanzlers) 


u befreien.“ 
: Blenden een, 16. Februar 1877. von Blanckenburg. 

(Herr v. Dieſt⸗Daber, den viele Zeitungen als Quelle benutzt haben, 
wird nun doch endlich hervortreten müſſen. D. R. d. Bresl. Ztg.) 

Nr Proceß des Herrn v. Kordorff⸗Wabnitz gegen Herrn 
v. Dieft:Daber] wegen Beleidigung und gegen den Chefredacteur der 
„Poſt“, Dr. Kayßler, wegen Theilnahme an derſelben durch Veröffentlichung 
der bekannten Erklärung des Herrn v. Dienſt⸗Daber in der „Poſt“ wurde 
heute Mittag um 12½ Uhr vor der Commiſſion für Injurienſachen des 
hieſigen Königlichen Stadtgerichts verhandelt. Erſchienen waren nur der 
Rechtsanwalt des Klägers Herr Juſtizrath Primker und Dr. Kayßler. Nach⸗ 
dem Herr Juſtizrath Primker, um kein Contumacialverfahren gegen den 
Beklagten eintreten zu laſſen, eine Verlegung des Termins beantragt hatte, 
welche der Mitbeklagte Dr. Kayßler, gleichfalls beantragen wollte, lief eine 
Klagebeantwortung und Gegenklage des Beklagten von dem Rechtsanwalt 
Dr. Quenſtedt ein und die Verhanblung wurde auf noch nicht feſtgeſtellten 
Termin vertagt. 

ee In den deutſchen Münzſtätten find bis zum 
10. Februar 1877 geprägt worden: an Goldmünzen: 1,097,685,200 M. Doppel⸗ 
kronen; 337,530,330 M. 1 auf Privatrechnung: 171,408,380 M.; 
an Silbermünzen: 71,653,095 M. 5⸗Markſtücke, 80,156,958 M. 2⸗Marlſtücke, 
143,512,165 M. 1⸗Markſtücke, 53,509,535 M. 50 Pf. 50 ⸗Pfennigſtücke, 1 
35,717,922 M. 80 Bf. 20⸗Pfennigſtücke; an Nickelmünzen: 23,502,530 M. 70 Pf. 
10⸗Pfennigſtücke, 11,657,813 M. 75 Pf. 5⸗Pfennigſtücke; an Kupfermünzen: . 
6,065,875 M. 44 Pf. 2⸗Pfennigſtücke; 3,377,119 M. 13 Pf. 1⸗Pfennigſtücke⸗ 
Geſammtausprägung: an Goldmünzen: 1,435,215,530 M.; an Ellber⸗ 
münzen: 384,549,676 M. 30 8 an Nickelmünzen: 35,160,344 M. 45 Pf.; 
55 e Heber dent der . Jahrbücher “] enthält folgende 
Aufſätze: Zur Geſchichte der Kriegsverfaſſung des Deutſchen Reiches. II. 
(Max Jähns). Friedrich der Große und das katholiſche Vicariat in Berlin. 
(Th. Mommſen.) Ueber freie Kirche und Gewiſſensfreiheit. (Prof. Dr. Phi⸗ 
lipp Zorn.) Markus König. Sr Schmidt.) Das Ergebniß der letzten 
Abe Göthe c v. Treilſchke.) Notizen. (Herman Grimm, Vorleſungen 

er e. 

[Sr. Maj. Schiff „Kronprinz“] iſt am 16. d. in Wilhelms⸗ 
haven außer Dienſt geſtellt. 

Kiel, 18. Febr. [Die Poſt von Chriſtiania] vom 16. d. 
iſt wegen Zugverſpätung auf der ſchwediſchen Eiſenbahn ausgeblieben. 

Se ftezre ich. 

Wien, 17. Februar. [Der Verwaltungsrath der Auſſig⸗ 
Teplitzer Eiſenbahn! hat, wie die „Preſſe“ erfährt, der Regierung 
angezeigt, daß er in Folge des geſtrigen Beſchluſſes des Abgeordneten⸗ 
hauſes den mit der Dux⸗Bodenbacher Eiſenbahn abgeſchloſſenen Ver: 
trag als gelöſt betrachte und mit dem Ende des Monats Februar den 
übernommenen Betrieb ſämmtlicher Linien einſtellen werde. 

Wien, 17. Febr. [Moſenthal .] Ueber die letzten Augen⸗ 
blicke des Verſtorbenen wird Folgendes mitgetheilt: Herr Moſenthal 
fühlte ſich bereits Mittwoch Morgens ſehr unwohl, er klagte über Fieber, 
Schwindel und Ohrenſauſen und begab ſich zu Bette. Der herbei⸗ 
gerufene Arzt, Dr. Schulz, welcher wußte, daß Moſenthal öfter ähn⸗ 
lichen Zufällen unterworfen war, verordnete die früheren Mittel. Leider 
verſchlimmerte ſich das Befinden des Kranken von Stunde zu Stunde, 
trotzdem ſelbſtverſtändlich Alles aufgeboten wurde, was ärztliche Kunſt 
vermag. Geſtern Nachmittags überfiel ihn ein Herzkrampf, der mit 
ſolcher Heftigkeit auftrat, daß eine lang anhaltende Bewußtloſigkeit mit 
demſelben verbunden war. In der Nacht trat, nachdem zwei Aerzte 
an das Krankenbett berufen worden waren, eine leichte anſcheinende 
Beſſerung ein. Heute Morgen gegen 7 Uhr rief Moſenthal feinem 
Diener Georg, der ihm aus dem Bette aufhelfen ſollte. Der Diener 
hob ihn auf und der Kranke ging einige Schritte über das Zimmer, 
ſtürzte aber allſogleich unter einem lauten Aufſchrel zu Boden. Er 
wurde in das Bett zurückgetragen, wobei ſich ſeine Arme krampfhaft 
um den Hals des Dieners ſchlangen. Als der Diener ſeinen Herrn 
im Bette niederlegte und die Decke über ihn ziehen wollte, bemerkte 
er, daß ſein Herr todt ſei. Moſenthal hatte in den Armen des 
Dieners fein Leben, welchem der Herzſchlag ein Ende gemacht, auz⸗ 
gehaucht. i . 

Frankreich. 

O Paris, 15. Februar. Abends. [Aus Rom. — Beleidi⸗ 
gungsprozeſſe der Gräfin Montiſo. — Grubenunglück. 
— Ueberſchwemmungen. — Zum Preßgeſetz.] Aus Rom 
wird gemeldet, daß die Erzbiſchöfe von Lyon und Reims, die Herren 
Caverot und Langénieur, den Cardinalshut erhalten werden. Dupan⸗ 
loup geht alſo abermals leer aus. — Die Beleidigungsprozeſſe, welche 
die Gräfin Montijo, die Mutter der Ex-Kaiſerin, gegen eine Anzahl 
republikaniſcher Journale angeſtrengt hat, dauern noch immer fort. 
Heute ſteht wieder ein ſolcher Prozeß vor dem Pariſer Appelhof zu. 
Verhandlung an. Der Ausgang iſt immer derſelbe; die verklagten 
Blätter werden ohne Unterſchied ſchuldig befunden. Eine auffallende 
Begründung feines Urtheils brachte kürzlich der Gerichtshof von Charle 
ville vor, indem er ein dortiges Blatt wegen „Beleidigung der Kai⸗ 
ſerin der Franzoſen“ verurtheilte. Die republikaniſchen Deputirten der ; 
nördlichen Departements haben ſich, wie es heißt, entſchieden, den Ju“ / 
ſtizminiſter oder deſſen Vertreter Méline um Aufklärung über dieſen 
etwas anachroniſtiſchen Ausdruck zu erſuchen. In Graiſſevae bet 
Montpellier haben ſchlagende Wetter ein großes Grubenunglück zur 
Folge gehabt. In dem Kohlenſchacht Sainte Barbe ſind von 60 ar 
beitern 45 getödtet worden; wenigſtens erwartet man von den NE 
tungsarbeiten keinen Erfolg mehr. Das Miniſterium hat 6000 Fran f 
für die Familien der Verunglückten geſchickt. Ein anderes Ung 1 
hat ſich in Saint Etienne heute früh begeben. Durch die Erploſion 
eines Dampffefjeld wurden 10 Arbeiter getödtet. — Wie in der Schwei, 
ſo hat man in den franzöſiſchen Oſtdepartements unter ſtarken Ueber? 
ſchwemmungen zu leiden. Namentlich Doubs und Rhone drohen BR 
heerungen anzurichten. — P. 8. Der Senat hat heute eine Con 
miſſion für das aus der Kammer herübergekommene Geſetz, betreff 


Abſchaffung des Preßdecrets von 1852 ernannt. Aus der Ader Gs 


if find dem Geſetz N 

et günſtig, vier find ihm feindlich und einer 
ann eine Mikelfelung ein. Bel der Wahl der Bur auvorſtände 
Rege heute die Linke einen kleinen Vortheil. Sie hat in 5, die 
nen 


nur in 4 Bureaux ihre Candidaten durchgebracht. Man ſucht 
dal Nachfolger für Changarnier; die Monarchiſten wollen den Admi⸗ 
a Sciffet, die Bonapartiſten den General Vinoy wählen. 
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H. 3 R 73 . 
f teslau, 18. Febr. [Wahlverein der Fortſchrittspartei.] 
Die Au heut Vormittag 1144 Uhr in Liebichs Local auf der Gartenſtraße 
des eue Mitglieder⸗Verſammlung war zahlreich beſucht. Der Vorſitzende 
bin deblvereins, Herr Dr. Steuer, eröffnete dieſelbe, indem er darauf 
liche 8, daß die Verſammlung ſowohl pon 0 
ihrirt Blätter als eine „Mitgliederverſammlung des Wahlvereins der Fort: 
kn bartei‘ angemeldet, reſp. berufen, und daß alſo dem entſprechend der 
Dori, bezw. deſſen Vorſitzender augenblicklich Beſitzer des Locales ſei. Der 
55 Übende könne bei den bevorſtehenden Verhandlungen nur Die e 
zu Wahlvereins reſp. die durch beſondere Schreiben eingeladenen Herren 
kia orte verſtatten und er erwarte, daß wenn Mitglieder anderer Par⸗ 
1 len anweſend ſein ſollten, ſich dieſelben als Gäſte betrachten und das Gaſt⸗ 
echt achten werden. 5 
Zum einzigen Gegenſtande der Tagesordnung „Reichstagswahlen“ übers 
gehend, erinnert Herr Dr. Steuer daran, daß beide in den Stichwahlen 
gewählte Reichstagsabgeordnete Breslau's die auf fie gefallene Wahl ab⸗ 
gelehnt haben. Profeſſor Dr. Hänel habe in einem an den Vorſitzenden 
erichteten Schreiben die Gründe entwickelt, die ihn bewogen, in Kiel an⸗ 
unehmen, Gründe, denen gegenüber ſich Niemand der Ueberzeugung vers 
chließen könne, daß Hänel correet gehandelt, zumal er von vornherein und 
don vor ve Wahl erklärt habe, daß er, wenn er in Kiel gewählt werde, 
annehme. 

Es handle ſich nunmehr darum, in die Nachwahl einzutreten. Dieſer 
gegenüber fer es, bemerkt Dr. Steuer nicht allein das Votum Hänel's, auch 
nüt blos die warnende Stimme des Central⸗Comites in Berlin und ein 
Girraſchender Ausſpruch E. Richters, daß in Breslau die Verhältniſſe zu einem 
gureite innerhalb der liberalen Parteien nicht angethan ſeien, ſondern die eigene 
dazntniß der Sachlage ſei es geweſen, welche zu der Ueberzeugung führte, 

aß der Theil der Bürgerſchaft Breslaus, welcher mit dem Wahlverein der 
Feuſchritspartei ſtimme, verlange, daß man in Breslau auf denſelben 

rundlagen in die Nachwahl eintrete, auf welchen die Stichwahlen ſich voll⸗ 
zogen, und daß gegenüber einer eventuellen Wahl zweier Socialdemokraten 


x 


der Verzicht auf den an die Nationalliberalen übergegangenen Sitz der ge: 
gere Verluſt ſei. Es ſei außer allem Zweifel, daß diejenige Fraction der 


eralen Partei, welch 
wrer Partei aufſtellen wollte, ſich die Gunſt der Breslauer Wählerſchaft 
Coſcherzen würde. Von dieſer Ueberzeugung ausgehend, habe das Wahl⸗ 
enmite beſchloſſen, den weiteren ee zu empfehlen, im Weiten an 
Sole Hänel's den er Mitgliede der Fortſchrittspartei, im Oſten an 
Diele Lasker's einem itgliede der nationalliberalen Partei vorzubehalten. 
7 aus mehr als 150 Perſonen beſtehende Wablcomite der Fortſchritts⸗ 
ei habe demnach in einer am Mittwoch abgehaltenen Sitzung beſchloſſen: 
) Das Wahlcomite der Fortſchrittspartei empfiehlt dem Wahlderein:. Cs 
wird im Weſtbezirk ein Mitglied der Fortſchrittspartei, im Oſtbezirk ein 

I ig Mitglied der nationalliberalen Partei aufgeſtellt. 2 
) Das Wahlcomite empfiehlt dem Wahlverein der Fortſchrittspartei, zu 
erklaren, daß er gegen den Candidaten der nationalliberalen Partei, 
Conſul Molinari, nichts einzuwenden habe. > 
Das Wahlcomite empfiehlt, der Wahlverein möge als Candidaten 
für 975 Weſtbezirk den Schriftſteller Heinrich Bürgers in Berlin 

roclamiren. 

ezüglich des aufzuſtellenden Candidaten, Schriftſteller H. Bürgers, 
bemerkt der Vorſitzende, derſelbe ſei ein Mann im kräftigſten Lebensalter, 
er für das Wohl des Volkes gekämpft von der Zeit an, woher dieſer 
Kampf datirt, und nicht allein gekämpft habe er, ſondern auch gelitten. 
Durch letzteres ſei er ſo gut wie Schleſier geworden, wenigſtens durch ſechs 
Jahre an Schleſien gelittet, indem er infolge einer falſchen Denunciation jo 
lange auf der Feſtung Glatz in unſchuldiger Haft gehalten wurde. Bürgers 
ſei längere Zeit Redacteur der „Reiniſchen Zeitung“, fpäter der „Mittel: 
Weiniſchen Zeitung“ in Wiesbaden geweſen und lebe jezt in Berlin. Bei 
ale ten Abgeordnetenwablen vom Wahlkreiſe Solingen in den Landtag 
aufge t, ſei er von demſelben Wahlkreiſe als Candidat für den Reichstag 
leger ſtellt worden, aber gegen den Socialdemokraten Rittingbaus unter: 
werd Bürgers geböre zu den entſchiedenen Fortſchrittsmännern, 
au e aber wegen der Ehrenhaftigkeit und Milde ſeines Charakters 
8 von den weiter nach rechts ftehenden Parteien 22 
Si ſei insbeſondere ausgezeichnet durch feine Wirkſamkeit auf ſo⸗ 
alem und kirchlichem Gebiet. Die nationalliberale Partei habe ihn ohne 
iderſpruch acceptirt und ſei entſchloſſen, für ihn mit derſelben Freudigkeit 


9 


Bud 19 1 8 einzutreten, wie für Dr. Hänel bei der Stichwahl. 
nah ers ſei bereit, nach Breslau zu kommen und vor feinen Wählern zu 
| en. 


80 Indem Redner zum Schluß bemerkt, daß dem neuen Wahlverein der 

riſchrittspartei von den gefaßten Beſchlüſſen Kenntniß gegeben fei, eröffnet 

er die Discuſſion über die Vorſchläge des Wahl⸗Comites. 

wel Da ſich Niemand zum Worte meldet, fo erfolgt die Abſtimmung, bei 

llalcer ſich die Anweſenden einſtimmig für die Candidatur i ers er⸗ 

ären. Der Vorſitzende proclamirt demgemäß den Schriftſteller Heinrich 
Cher ers in Berlin als Candidaten der liberalen Parteien für den Weſtbezirk. 
Die o erhebt ſich auch gegen den von der nationalliberalen Partei für den 
el e aufzuſtellenden Candidaten 1 Molinari, von keiner Seite 
fe iderſpruch, worauf die Verſammlung von dem Vorſitzenden ges 

| chloſſen wird. 

Breslau, 19. Febr. 


Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt Oginsk! 
aus Schloß Jablonowo. a 1 dell) 


Rebe“ [Einbruch.] Als geſtern Abend 10 Uhr der Schneidermeiſter Fr. 
Mai feiner Ehefrau von einem Ausgange heimkehrten, fand fi, daß in: 
ibn en Diebe der Wohnung einen Beſuch abgeſtattet hatten. Die Stuben⸗ 
8 war wahrſcheinlich mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet und hatte alsdann 
Sch ieh mit genauer Ortskenntniß gearbeitet. In einer unverſchloſſenen 
dad ublade lagen ſtets die Schlüſſel zu ſämmtlichen Schränken. Dieſe Schub⸗ 
führ war bei der übergroßen Eile, mit welcher der ganze Diebſtahl ausge⸗ 
Nor zu ſein ſcheint, haſtig herausgeriſſen und zur Erde gefallen. Alsdann 
en unter Benutzung der in der Schublade aufbewahrten Schlüſſel die 
flak geöffnet und Kleidungsſtücke im ungefähren Werthe von 300 Mark 
nen des ſchwarzes Caſimirkleid obne Aermel. Die Aermel lagen 
en dem Kleide, ſind aber mitzunehmen vergeſſen worden. 
Grünberg eingetroffen. Auf einem Grundſtück in der Stadt ſo⸗ 
fi beie in einem nahegelegenen Garten haben Staare ihre alten Quar⸗ 
ugezieſer beginnen zu können. 
In ber aft für vaterländiſche Cultur. 


Oblen worden. Unter den geſtohlenen Sachen befindet ſich ein nur halb⸗ 
cup (Früblingsboten.] Die erſten Boten des nahenden Frühlings find 
vohl wi 
lier i 

bejogen, um ihre Thätigkeit im Wegfangen der Raupen und ſonſtigem 

Sitzung der lee ection der Schleſiſchen Geſellſchaft vom 


puctember 1876 hielt Herr —5 eimer Medicinalxath Profeſſor Dr. 
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ebu r nun die Haupkdaten dieſer ſich auf die höchſten 
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a Phanerogamen, welche die geſammte Flora Europa's ein» 
1 ar rten ausmachen, rechnen wir etwa 700 zwiſchen 
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eilich als auch durch die öffent⸗ 11.800 


e ſtarr an ihrem Princip feſthaltend zwei Candidaten | 


ommen der Holzgewächſe auf d 
n : Dr ze Darſtellung p la e rechne ich auch 


bedeutende Abweichungen hervor. Die Grenze der Hochgewächſe wird 
überall durch Coniferen bezeichnet; dann ſteigen von Sträuchern noch höher 
binauf einige Salices, Ericineae. Vaccinieae, ſowie krautartige Gewächſe in 
großer re den Beſchluß machen zuletzt Mooſe und Flechten. 
Nachfolgend will ich bier nur von der Grenze der Holzpflanzen ſprechen. 

n Europa bildet in Norwegen und Lappland die Birke die Baum⸗ 
05 in den mitteleuropäiſchen Alpen die Zirbelkiefer Pinus Cembra 
6—7000 Fuß und die Lärche bis 7000 Fuß; der höchſt vorkommende Strauch 
iſt Juniperus nana in 11,000 bis 11,500 Fuß Höhe auf der Berninaalp des 
Engadin; die letzte kraufartige Pflanze Cherleria sedoides. 

In Aſien erreicht die größte Polhöhe Larix sibirica im Taymirland. Auf 
den ſibiriſchen Alpen wie in Europa bildet Pinus Cembra die Baumgrenze 
(auf dem Altai in 7000 Fuß Höbe), dann auch die Birke. Die Grenze der 
Sträucher wird durch Juniperus und wie es ſcheint auch durch Rhododen- 
dra bezeichnet. Im Himalaya erheben ſich Bäume wie Pinus Deodara bis 
„ „Ephedra Gerardiana bis zu 17,000 F., Sträucher 5 böher bis 
18,000 F., wie Rhododendron niveum, die höchſt vorkommende olgpflange 
ber geſammtenErde. Große Pappeln in Tibet giebt es noch bei 13,457 Fuß, 
auch ein Juniperus J. foetidissima noch bei 15,000 Fuß; am böchſten ein kraut⸗ 
artige Pflanze (Draba) bis 19,810 Fuß. 5 
5 Sn Afrika. Auf dem 12,00 Fuß hoben Pie von Teneriffa wachſen 
in 10,000 Fuß Erhebung noch die ihm eigenen Sportium nubigenum 
und Adenocarpus frapkenioides. In Weſtafrika auf dem 10: bis 
13,513 Fuß erhabenen Cameron⸗Gebirge noch 20 Fuß hohe Bäume von 
Myrica und Leucothoes, in Oſtafrika in Abyſſinen in 11,000 Fuß noch 
Bäume: eine Rosillore (das berühmte Bandwurmmittel, Brayera anthel- 
minthica) und eine Lobeliacee (Rhynchopetalum). 

In Amerika: Im Norden (im Coloradogebiet Rocky Mountains, 
Sierra Nevada) als letzte Bäume Coniferen, wie namentlich von 8500 bis 
10,000 noch wälderbildend: Pinus Douglasii, contorts, aristata und 
flexilis, als Sträucher: Juniperus. Im merikaniſchen Hochland unters 
1 01 man die Eichenregion in 6⸗—7000, dann die der Coniferen 7800 

is 11,000 Fuß (Pinus Pscudo-Strobus, occidentalis) zuletzt auf dem 
Orizaba bis 14,000 Fuß noch Pinus Montezumae zugleich mit den hier zus 
möcht vorkommenden, die Rhododendra gewiſſermaßen vertretenden Compo⸗ 
ſiten; (hier Steviae, welche auf den Anden bis weit in den Süden hinab 
auf dieſen Höhen angetroffen werden). 

Auf den öftlihen Anden in Nord Granada fand Guſtav Wallis eben 
falls auf den erhabenſten Punkten in 12 bis 13,000 Fuß Compoſiten, Sene- 
ciones und die höchſt ſonderbare Espeletia Mutis, wohl das merkwäürdigſte 
Gewächs der ganzen großen Familie, deſſen nähere Kenntniß wir 
G. Wallis und Carl Müller in Halle verdanken (vergl. deſſen Auſſatz über 
die Paranos: die Natur Nr. 4. 22. Januar 1876. S. 29 mit Abbildungen). 

In Argentinien nach Lorenz in der alpinen Region von Tukurman die 
Compoſiten Bacharis densiflora, auf Catamarka, Tessaria absinthioides, 
acharis Tola u. polifolia. Zu den Pflanzen des oberſten Waldgürtels 
gehört auch dort noch eine ſtrauchartige Rosiflora, Polylepis racemosa R. 
A. Fao. Auf den Anden von Chili nach Philippi in 7000 Fuß Wälder 
von Buchenarten (Fagus Dombeyi, procera, antarctica), höher, hinauf 
auch eine Zwergform (F. Pumiljo) ſtatt Rhododendreen, Escallonien und 
Coniferen (Podocarpus chilins und Libocedrus andina). 

In Oceanien auf Neu⸗Seeland in 5600 Fuß Höhe zwei Coniferen 
(Phyllocladüs alpinus und Libocedrus Bidvillih. 

Re 0 Aus dieſer vielleicht ziemlich vollſtändigen Ueberſicht 

ergie N 


) daß auf der ganzen Erde die Coniferen oder Nadelhölzer 
als letzte oder am höchſten vorkommende Bäume erſcheinen und zwar 
in der nördlichen Halbkugel Abietineen, in der ſüdlichen Cupreſſineen 
und Taxineen wie z. B. in Chili; 2 

2) daß als Sträucher dieſe große natürliche Ordnung die nämliche 
Rolle ſpielt, Abietineen in der nördlichen, und Cupreſſineen in der 
hen Halbkugel; . 

3) daß ihnen insgeſammt nur die Ericaceen an die Seite zu ſtellen find, 

und ſie in räumlicher Ausdehnung, wegen des ſo großartigen geſelligen 

Wachsthums der einzelnen Arten ſicher noch weit übertreffen; wie die 
Rhododendreen und die Vaccinieen in der nördlichen Halbkugel, denen 
ſich ſtellvertretend noch die Thibaudien, Befarien u. ſ. w. in der ſüd⸗ 
lichen hinzugeſellen. f 

4) Als ein der geſammten übrigen hochalpinen Flora ganz fremdes Ele⸗ 
ment treten nur in Südamerikaniſchen Anden Compoſiten als Bäume 
und Sträucher auf, wie Sterien, Bacharis und die Espeletien. 


8 Bunzlau, 17. Febr. [Zur Tageschronik.] Bei den am 15. d. M- 
ee Stadtverordneten ⸗Erſatz⸗Wahlen wurden in der zweiten 

ee eilung Se Kreisgerichts⸗-Rendant Thieme und in der dritten 
Wähler⸗Abtheilung Herr Riemermeiſter Sender gewählt. Die Betheiligung 
in der letzteren Abtheilung war eine geringe, fie betrug ca. 6 J. — Am 
14. d. M. beging der Fleiſchermeiſter Herr Schonkrecht fein 50jähriges 
Bürger-Jubiläum, wozu ihm von Seiten der ſtädtiſchen Behörden durch 
eine Deputation gratulirt wurde. — Au dieſen Tagen ſind hier zum erſten 
Mal die Quittungsbücher über die Kirchenſteuer ausgegeben worden, die 
allerdings vielſach mit nicht allzufreundlicher Miene aufgenommen wurden. 


* Tarnowitz, 17. Febr. [Unſer Krie gervereinl ſcheint nach 
längerer Kränklichkeit von Neuem und kräftig aufzuleben. Nachdem Herr 
Knappſchaftsdirector Rothmann im Herbſte vorigen Jahres die energiſche 
und gut bewährte Leitung bedauerlicherweiſe niedergelegt hatte und zwei 
andere Herren die auf ſie gefallene Wahl zum Vorſitzenden ablehnten, fand 
in der letzten Woche eine Generalverſammlung ſtatt, vie von ca. 80 Mit⸗ 

liedern beſucht war. Es wurden gewählt zum Vorſitzenden Hüttenmeiſter 
anſen, Stellvertreter Steuereinnehmer v. Schwanenbach, zum Vereins⸗ 
bauptmann Speditions⸗Beamter Philipp, Stellvertreter Controleur Berner 
und zum Vertrauensmann Cocksmeiſter Buntzel. Dieſe Wahl berechtigt zu 
der Hoffnung, daß unſer Kriegerverein, der drittälteſte aller oberſchleſiſchen 
Kriegervereine, wieder jene Stufe erreicht, die er früher inne hatte. 


‚ [Notizen aus der Provinz.] “ Groß⸗Strehlitz. Der „Ob. Volksſt.“ 
wird von hier geſchrieben: Der Sturm vom 12. und 13. d. hat hier und 
in der Umgegend viel Schaden angerichtet. Auch ein Menſchenleben fiel 
ihm zum Opfer. Eine Frau aus Gonſchiorowitz, die am 12. d. früh zur 
Kirche nach Himmelwitz ging, wurde, als ſie bei einem am Wege liegenden 
Ari . borbeiging, vom Sturme erfaßt und in den Teich geworfen, in dem 
ie ertran . 

+ Kattowitz. Die hiefige „Grenzztg.“ ſchreibt: In dem Dorfe Przelaika, 
welches hart an der ruſſiſchen 6 


hrers“ 

2 daraus au 

nicht erheblichen Schramme beſteht. 
Königshütte. Die 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 
Antwerpen, 17. Febr. Das hieſige Handelsgericht hat in der 


f Proceßſache eines Inhabers von peruaniſchen Obligationen gegen das 


Haus Dreyfus auf Zahlung fälliger peruaniſcher Coupons dahin er⸗ 
kannt, daß das Haus Dreyfus für die peruaniſche Anleihe von 1870 


| 


‚find unter einander ſebr perwandt, nur die Höhe ihres Vorkommens ruft hafte und daſſelbe zur Einlöſung der ſeit dem Jahre 1876 fälligen 
faſt Coupons dieſer Anleihe verurtheilt. 1 N 


Petersburg, 18. Febr. Das „Journal de St. Petersbourg“ if, 
ermächtigt, zu erklären, daß die Mittheilung der „Times“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel unbegründet ſei, nach welcher die ruſſiſche Südarmee an 
den General Ignatieff eine Adreſſe gerichtet hätte; eine ſolche Demon⸗ 
ſtration ſei in der ruſſiſchen Armee nicht gebräuchlich. Der General 
Ignatieff habe nur an ſeinem Geburtstage ein beglückwünſchendes 
Telegramm vom Oberbefehlshaber der Südarmee, Großfürſt Nicolaus, 
erhalten. 

Konſtantinopel, 17. Febr. Ueber die Verhandlungen zwiſchen 
Montenegro und der Pforte iſt weiter zu melden: Der Fürſt von 
Montenegro hat dem Großvezier in einer Depeſche vom geſtrigen Tage 
angezeigt, daß er mit dem zunächſt von dort abgehenden Schiffe zwei 
Delegirte nach Konſtantinopel entſenden werde. — Die ſerbiſchen 
Delegirten für die Friedens⸗Unterhandlungen werden morgen hier 
erwartet. a 

Waſhington, 18. Febr. In der geſtern ſtattgehabten Verſamm⸗ 
lung der demokratiſchen Senatoren und Abgeordneten wurden die An⸗ 
träge, ſich von den Beſchlüſſen der Fünfzehner⸗Commiſſion loszuſagen 
und dieſelben für ungiltig zu erklären, abgelehnt. Dagegen wurde mit 
69 gegen 40 Stimmen der Antrag angenommen, die Zählung der 
Stimmen fortzuſetzen und die Beſchlüſſe der Commiſſion in Gemäßheit 
der Vorſchriften des Wahlgeſetzes anzunehmen und auszuführen. Gleich⸗ 
zeitig wurde ein Proteſt erlaſſen gegen die Geſetzesverletzungen, welche 
die Majorität der Fünfzehner⸗Commiſſion bei Beurtheilung der Wahlen 
in Florida und Louiſiana begangen habe. 


Berlin, 17. Febr. Spiritus loco „ohne Faß“ 54,2 M. bez., per 
Januar⸗Februar — M. bez, per Februar März 55 M bez. per April⸗Mai 
56,1—5 M. bez., per Mai⸗Juni 56,4—8 M. bez., per Juni⸗Juli 57,4—8 M 
bez., per Juli⸗Auguſt 58,4—8 M. bez., per Auguſt⸗September 58,9—59,2 
bez. Gek. — Liter. Kündigungspreis — M. 


G. F. Magdebsurg, “. Febr. [Marktbericht.] Wir hatten in dieſer 
Woche wieder ſehr veränderliches Wetter: in der Nacht vom Sonntag zum 
Montag Sturmwind, der mancherlei Havarien auf der Elbe und Schaden 
an Gebäuden auf dem Lande angerichtet hat, dann Schnee und Regen in 
oftmaligem ſchnellem Wechſel und ſeit geſtern hellen Sonnenſchein bei 
recht milder Temperatur. Der Waſſerſtand iſt hoch, ſo daß Schiffer 
mit vollen Ladungen fahren können und die Frachten noch billiger 


— 


„zu bedingen find, als wir ſolche in unſerem vorwöchentlichen Berichte 


angaben. m Getreidebandel iſt es ſtill, Angebote aus erſter Hand 
und der Abſatz nach. Außen gleich ſchwach, Preiſe ohne Bewegung. 
Wir notiren heute: Weizen 190—230 M. für 1000 Kilo je nach Beſchaffen⸗ 
beit. Roggen, inländiſcher 190—195 M., fremdländiſcher 170 —180 für 
1000 Kilo. — Gerſte, geringe und leichte Sorte 150—160 M. gute Sorten 
zur Mälzerei und Chepalier⸗Gerſten 170—192 M. für 1000 Kilo. — Hafer 
nach Qualität 160—175 M. für 1000 Kilo. — Hülſenfrüchte und Futter⸗ 
artikel gingen mäßig um, Koch⸗ und große Erbſen 180—205 M., Futter⸗ 
erbſen 160—170 M., blaue und gelbe Lupinen 125—140 M. Wicken 160 
bis 185 M. Mais, amerikaniſcher 140—144 M, ungariſcher und rumäni⸗ 
ſcher 130—140 M. für 1000 Kilo. Delfaaten wenig am Platze, daher 
auch nur Heine Umſätze ſtattfinden können. Raps fehlt gänzlich. Rübſen 
330—340 M. Leinſaat 250—265 M. Dotter 260—280 Mark. Grauer 
Mobn 540—545 Mark. Weißer Mohn 380—400 Mark für 1000 Kilo. 
— Rüböl 75 M. Mohnöl 140 M. Leinöl 57-60 M. Rappskuchen 16 
bis 17 M. für 100 Kilo. — Gedarrte Cichorienwurzeln 16 M. für 100 Kilo. 
— Gedarrte Runkelrüben 15 M. für 100 Kilo. — Spiritusgeſchäft in ſehr 
edrückter Stimmung, da der Abſatz fait gänzlich ſtockt; es dürfte in dieſer 
oche außer den Zufubren von den Landbrennereien kaum etwas gehandelt 
worden fein. Kartoffel⸗Spiritus loco mit Rückgabe der Fäſſer mit 53,50 bis 
53,70—53,20—53—53,40 53,50 M. nach einander bezahlt. Termine ge⸗ 
ſchäftslos. Rüben⸗Spiritus kurze Lieferung und per dieſen Monat 52 bis 
51,50 M. nominell, per 52 M. Br., per März⸗Mai 53 M. Br., ver Juni⸗ 
September 55,50 M. Br. — Rübenmelaſſe 88,50 M. per 100 Kilo. 


Breslau, 19. Febr., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
8 im Allgemeinen feſter, bei ſehr mäßigen Zufuhren Preiſe 
preishaltend. 

eizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 17,20 bis 19,50—21,70 Mart, gelber 17.20 —19,40 bis 21,10 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. . 
een in feſter Haltung, per 100 Kilogr. neuer 15 bis 16—17 bis 
1 
Gerſte, feine Qualitäten gut verkäufl 


ark, feinſte Serie über Notiz bezahlt. 
bis 14,80 Mart, weiße 15,20 — 15,80 Mart. 


ich, per 100 Kilogr. neue 13,60 


15 Seit Pr ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. neuer 12,80 — 14,20 bis 
} ark. g 
Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 11,09—11,50—12,50 Marl. 
Erbſen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12 13,70 bis 15,80 Mark. 
Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15,70 —.17,00— 18,00 Mark. 
Lupinen ſtärker angeboten, ver 100 Kilogr. gelbe 9,50 —10,50—11,0 
Mark. blaue 9,30 —10.,40— 11,00 Mark. 
Wicken mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. 11,50 — 12,50 — 13,50 Mark. 
Oelſaaten ohne Aenderung. 
Schlaglein mehr beachtet. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat.. 20 25 24 25 22 
Winterraps. 31 75 29 25 28 25 
Winterrübſen 29 50 27 50 26 50 
Sommerrübſen - + - 29 50 28 — 26 — 
Leindotter — 28 —. 21 — 

Kaps kuchen unverändert, per 50 Kilogr. 7,10 bis 7,40 Mark. 

Leinkuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 8,60 —9 Mark. a 

Kleeſamen 8 zugeführt, rother mehr Kaufluſt, per 50 Kilogr. 
50—58-—66--70—76 Mart, — weißer ruhig, per 50 Kilogr. 52 —62—65 


bis 70-75 Mark, bochfeiner über Notiz. 

Thymothee feſter, per 50 Kilogr. 23—27—30 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 29,25 —30,25 Mark, 
Ropgen fein 27—28 Marl, Hausbacken 26—27 Mark, Roggen: Futtermehl / 
10,00 —11.00 Mark. Wenenkleie 8,25 — 9,25 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · 


Sternwarte zu Breslau. | 
Februar 17. 18. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luft wärme + 20,7 + 29,4 + 195 
Luftdruck bei OO. 230%, 45 331% 28 331% 69 
Dunſtpruck 2 27 1579 18 
Dunſtſättigung 89 pCt. 72 pCt. 86 pCt. 
eee \ 2. Er SW. 1. 
Wetter ... bedeckt, VM. Reg. beveckt. wolkig. i 
bruar 18. 19. Nachm. 2 U. Abbs. 10 U. Morg. 6 U. 
9 r ange D Be 
Luftdruck bei OO. 332˙86 "333. 94 3337,19 e 
Dunſtdruk 1/76 1,98 216 
Dunſtſättigung 64 pCt. 79 pt. 91 bt. 
Wind . W. 2 W. 1 SW. 1 
P bewölkt. bedeckt. bewoͤllt. 
Witterungs bericht vom 18. Februar. 
Ort. zz Wind. Wetter. 88 Bemerkungen. 
24 3 388 
r es 


5258 767,7 END. 775 wolkig. 5,1 
amburg 761,6 WNW. ſchw. bedecht 1,6 Nebel. 
ee eee, 
tersbur 771,4 O. ſehr leicht. heiter. —20, 
en 762,0 W. ſchwach. bedeckt 27 


Neufahrwaſſer 759,9 S. ſehr leicht. bedeckt. 6,6% Dunftig- 
NL N Masern 0 27 —— ˙ ——— 
Breslau, 19. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 34 Cm. UP. — M. 96 Em 
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mithin gegen dieſelbe Zeit des Vorjahres eine Mehr - Einnahme von 
1. liebte Gattin, Mutter, Schwieger⸗ von Le 1% k en l 
0 Fionds- und Geid-Gourse. Woohtel-Geuree, % 3 Wien, 17. Februar. [Mochenausweis der geſammten Lombar⸗] mutter, Großmutter, Schweſter und x 
} al 40 187674 82519 > e L 2 l 225 109,08 22 viſchen Eif e pah n 75 % bis zum 11. 909 1,254,927 Fl, Schwägerin Frau 5 11788 Es ſollen baldigſt drei Lehrer und 
ö Staats-Anleihs 86 6 London 1 Lat.. H | 20.33 5 gegen 958,063 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen⸗ Roſalie Jonas, drei Lehrerinnen, katholiſcher 
Btaats-Schuldscheine. % 92,30 bx Paris 100 Frcs. „.....| 8 F. | 81,35 bs mehreinnahme 296,863 Fl. b. Bruck üllt zeigen dies] Rion, an biefiger katholiſchen Madden 
F . geb. Drnd. Sämerzerfüli zeigen dies Lementarſchule : angeltellt werden 
% Berliner. 4% lobte nam Wien 106 Fl. 8 T. 17 16449 ba Telegraphiſche Courſe und Boörſennachrichten. ergebenſt an die Hinterbliebenen. Das jährliche Einkommen des Lehrers 

R £ Pommersche 3% 83,25 @ del Vera 2 M. 4% les 34 ba 3 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 1295 Neiſſ d Breslau beträgt 900 Mark Gehalt, 195,5 M. 

| 2) 4 ng Eisenbahn-Stamm-Astien. Berlin, 18. Febr. Nachm. 1 U. 20 M. [Privatverkehr.] Creditactien d 18 ieh si 1877 an Wohnungs: und Heizungsentſchä⸗ 

. 40. Lndsch. Erd. 4 — — Divid. proj 4870| 1876 fe e 0 242,50 à 245, 00, Franzoſen 395, 50 à 396, 50, Lombarden 128, 50 & Be dir Je 1 tag N Umitta digung, an Alterszulage für je 
Posensche men. f | Mona Ära | ja | 100 08. 129, 00, 1860er Lone 97, 75, Süber⸗ Rente 55, 50, Papier Rente 51, 10 Mberdigung Dinstag Nachmittag Jahre Dienftgeit vom Tage des Ame 
Sehleslache ena 3% ums Berin-Anhalt ...8 |— 14 118800 % fa 51, 25, Goldrente 60,40 & 60, 50, Italiener 72, 00 à 71, 90, Sproc. br. ntritts ab, unter Vorausſetzung der 
Ear. 4. Metz 828 b, [BeriimDresden : 3% 7 f 98 8. Türken 12, 25, Rumänier 12, 50, Rumänier Stamm.⸗Pr. —, —, Spree [en z enn abgelegten Wiederbholungsprüfung bei 

4 Pommersche 4 | 95.25 ba ee en 9 ae Amerikaner —, Köln: Mind. Bahn 98, 75, Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 77, 40, Stadt-Theater guter Führung 225 Mark, bis zur 

g n EF Rheiniice Hahn 107, 00, à 106, 60, Galizer 36, 80 & 87, 20, Laura batte] Montag, den 19. Febr. Gaftfpiel der]Erreſchung des Gehalts in Höhe vos 

5 3 1 ebe Ber- Fed agb 3 — f 1% b2a 167, 25 à 67, 50 à 67, 25, Darmſtädter Bank —, Deutſche Bank 84,90, Montag, den 19. Febr. Gaſtſpiel der 1800 Mark. Das jährliche Einkommen 

Rhei b 

2 Westfäl, u. Rhein. Berlin Stettin. 0% — 4 150 ba f R 95; ; 5 2, 10] Frau v. Moſer⸗Sperner. Zum ; 

5 E Sächsische, »... + 4 |96 B Böhm Westbahe “ 5 | 05 8 Disconto⸗Commanditl 107, 25 a 107, 50, Reichsbank —, Sproc. Ruſſen 82,10, 5 Male: „Die Eheſtands⸗Inva⸗ der Lehrerin beträgt 900 Mark Ge⸗ 
Schlesische .. . +. 4.1.96: B Breslau-Freib.. . 5% — |4 | 71,10 d. Märkiſch⸗Poſener St.⸗Actien 20, 00, Halle⸗Gubener St.⸗Actien 14, 10. Feſt, iden.“ Luſtſpiel in © halt, 150 Mark an Wohnungs⸗ und 

5 Badische Präm.-Anl, .A 124 10 8 h 2 5 4 9 Be liden. uſtſpiel in 3 Acten von] =; 5 an: Di 

Bi Raierischo 4% Anleihel4 124, 10 bzB  [Cöln-Minden . . . 445 4 25 geringes Geſchäft. Nachbörſe: unverändert. . Dumanoir u. Lafargue. (Madame Heizungs⸗Entſchädigung, an Alters 

17 Göln-Mind.Prämiensch. |3141109.60 ba 8 — 6 0 : 2 Frankfurt a. M., 18. Febr., Nachm. [Gifecten-Societät] Sehr feſt u. Bon erolles, Fun von Mofer: zulage für je 5 Jahre Dienſtzeit v 

—— von TOre 18} 22,10 Di Dux-Bodenbach.B| © | % 4 | 6.00 bs lebhaft. Wiener Wechſel —, —. Böhm. Weſtbahn 138%,—. Eliſabethbahn S 9 ner.) Hierauf: „Man ſucht Tage des Amtsantritts ab, und 

Kurh. 40 'Thaler-Loose 2250 B gal Carl-Ludw-B.| 6 | — „ 1869-89 ba 110. Galizier 173%. Franzoſen 198%. Lombarden 63%. Nordweſt⸗ zur: Erzieher.“ Fuſtſpiel in] Vorausſetzung der abgelegten Wieden 

1 Badische 35 Fl. Loose 143,25 b Halo-Soran-aub. 0 3 1 1216 d bahn —. Silbetrente 55%. Papierrenie 51%. Amerikaner de 85 101%. 2 Act (Abrabam Meyer, Herr holungeprüfung. bei guter Führung 

h Braunschw. care 17 90 Bao „ en Oderberg 4% — e | 36,00 ba | 1860er Lone 98%. 1864er Looſe —, —. Creditactien 122%, Oeſter⸗ 6 Pander; Marian, Hr. Meery.) 75, Mark. Geſuche um Melee a 

N ee ef ele Kronpr. Rudolfb, | 8 5 s 44,10 8 reichiſche Nationalbank 691,00. Darmftädter Bank 100%; Berliner Bankverein. C. Pander; Marſan, Hr. Meern) einer Stelle ſind unter Anſchluß des 

5. Ducaten 9,64 bzG. |Freind. Bkn,— -— Eudwigeb.-Bexd.. — f 1748 ba — Frankfurter Wechslerbank —. Meininger Bank 71. Heſſ. Ludwigs: T . Lebenslaufes, der Prüfungszeugniſſe 

J r re 

2 tr Ps Silbergd. 191 ba Mazdeb. Leipzig 1 — 4 | — do neue 79%. Goldrente 60%. Reichsbank 157. Montag. 3. 30. M.: „Fatinitza.“ an uns bis * 9 

Dollars 4185 D Rue. Bk. 3.28 bu Br er ep - il io br Nach Schluß der Börſe: Creditactien 122½, Franzoſen 198. Operette in 3 Acten von F. Zell unde 15. März d. J. f 
Be "Inisdorschl-Märk. | 4 1 f | 0675 8 amburg, 17. Febr., Nachmmags. [Schlux⸗Cburſe.] Hamburger] R. Gende. Muſik v. Franz v. Suppe. | einzureichen. [3464]. 
Kypotheken-Gertifioate, „ oer. . ef — 11926 d St. Pr. Act. 117%, Silberrente 5574, Goldrente 60%, Credit⸗Actien 129%. mee Mkhaatar Schweidnitz 

Band Pfd. d. FrH5p- . 4% 99,25 b2@ ET % — 494% 1860er Looſe 98%, Franzosen 494, Lombarden 158, Ital. Rente 71%, Thalla ” Theater. x ’ 

N do. ao. 161 bu. G. Oest. Ford westb. 5 w s 18706 bag Vereinsbank 118%, Laurahütte 67, Commerzbank 100%, Norddeutſche 128, Montag, den 19. Februar. Viertes den 18. Februar 1877. 

N Deutsche A- 0. 30 9 Oest.Südb.(Lomb.) e Anglo⸗deutſche 38%, Internationale Bank 84, Amerikanerde 1885 97%, Gaſtſpiel des Frl. € fa Chor: Der Magiftrat. 

. Kündbr. Oent.-Bod.-Cr. 4441160,60 8 Naehe O- U, Bb e 14 186 0 Köln: Minden. StR. 95%, Rbein⸗Ciſenbahn do. 107, Berg.⸗Märk. do. 77%, berr vom kaiſerl. Hof⸗Theater zu Eine ere ot ef 

Unkänd, do. (1872 101, @ Reichenberg-Pard. 43 — % 45.10 B Disconto 2% pCt. Sehr ſtill. 2 . St. Petersburg: „Ein Bräutigam 

1 20. räckeb. a 110 15 106 bs Rheinische 8 — 4 |107.16 bz Hamburg, 18. Febr., Nachmittags. [Privatverkehr.] Silberrente . 1 N 
Bureau ee, ao. Lit. Be d 6 1 1128 8 55, Lombarden 159, Greditactien 122%, ranzofen 495, Rhein. Gegen 1 . von 3000 Thaler, | 

ee e . Gieraur: „oft-2Beibeien", wer: |bei alfjährlicher Abgabtung | 

; 'Kündb.Hyp.Schuld. do. Schweis Westbahn] 0 90 bz ahn „ Papierrente —, oldrente —. Auglo⸗deutſche Fe ** zenith “ 7 0 g 

e, Pie, bel d fene 2 „ 44110078 ben |hefonders Grebitactien. — eee e dn mil n 900 Teatern, i ea E. 
‚Pomm, Hyp.-Briefe..5 106,78 8 Werschan Wien. 1 — |4 8080 0 Wien, 18. Febr., 12 Uhr 35 Min. F Creditactien Geſang a Dan; in Act. Zum cediren. Offert. u. Chiff. E. 
e 148,75, Franzosen 0 70, Galigier 210,75, Anale ⸗Auſtrian 75,00, Lombarden] Schluß „Die Zillerthaler.“ Lie- G. 4 i. d. Exped. d. Bresl. 

2 BE Ems 110725 bs 7 Prieritäts-Aotl 78,25, Papierrente 62,85, Goldrente 74,10, Marknoten 60,70, Napoleonsd'or derſpiel in 1 Act von Nesmüller. Zeitung. [747] : 

; 45. bes Piskzlbr.ae.116 6 102 00 bad Elsenbahn-Stamm-Prieritäts-Autlon. 9,8774. Feſt, Deckungskäufe. an — — — . jürnterhändler verbeten 

N i do. do. Piat 1 V0 80 bre eee £iwerpool, 17. Febr. Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangs bericht.) „ Etabliſſe. N 

. e 1642] 24 33 Broslan-Warschau| 8 7 . — ia Umſaß 3000 Ballen. Geſchäftslos. Tagesimport Ballen Paul Scholtz S ment. Dampf⸗Mühlen⸗Verkauf. | 

nns -Altenb. |® 6 ss 38.00 bs ameritaniſche. Heute: 3436] | Eine Dampf-Mehlmühle an der 

Efdd. a. Gest. d- Or, Ge. 8 | 86,50 G Konlfurt Falkeng. 0 |— s 2238 8 Liverpool, 17. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 4 1 Eine p \ F. 

— . 0 ä ̃ ͤ I!. Stevie gu ntuun tor 

1 ad. Bod,-Ored.-Pfab. 5 | — — 4 5 196.86 da — Billiger. RT ; . PR a ; 1 

5 * r 2188 » Sent b 48 Middling Orleans 6%, middling Amerikantſche 6%, fair Dhollerah 5%, sches Fest-Concert. . r Wen An Phe f 

i — Aush Bomm. d. U. Bs = — f hg ue ns en 3 1 — t 8. 405 11.1 — pr. 100] Anfang 7 Uhr, Entree 30 Pf.] Gegend, iſt zu verlauſen oder auch zu 

£ 2 de O. U. 2 * ari Febr., Nachm. Rohzucker ruhig, Nr. 3 pr. Febr. pr. f . 

| Pr . 178 e e sr F Kilogr. 73,0, Nr. 7/9 pr. Februar pr. 100 Kilogr. 78,50. Weißer Zucker Gn dalia — 3 Wide e ſind in beim Buu⸗ 

ee Be) | 9520 ba Weimar- Gera. 22 — 86 ‚| 22,50 ® er Nr. M ar dr= 1775 7 pr. Februar 81,00, pr. März 81,00, pr. April uſtande und er geg "Die 

5 dee ee 10 ba „pr. Mai⸗Auguſt 81,0. . g Simmenauer Garten. ; 

40. Papierrente . . 4% 51,10 bs Bank-Paplere. Antwerpen, 17. Febr., Nachmittags 4 Uhr 30Min. [Betreidemarkt.] P : aſchinen, Keſſel ꝛc. noch ganz neu 

do. Der Präm.-Anl, „4 | 93,50 B d. 6. 0 — (4280 ba Nee * t 2» Theater und beſter neueſter Conſtruction, das 

de. Lott-Anl. v. 68. | | 97,50 des JAlgDeutHand-G.|0 | = 1 27,50 bi Schlußbericht.) Weizen behauptet. Roggen unverändert. Hafer u. Gerſte ictori . (95 ſtets ausreichend. Agsuten il 

do. Credit-Loose . . — [298° @ Berl. Kasson-Ver, 114,7 | 1071914 181 60 8 ehauptet. te und täglich: [3144] aſſer ſtets ausreichend. Agen 

de. Gder Lee , big 20720 b Bert. Rande der, — 1 | 5868 bee Antwerpen, 17. Febr., Nachmittags [Petreleummarkt.] (Schluß⸗ Hur und tlic berbeten. ’ 

re ie . [dor ne a | nde eic Raffinirteg. Tune weiß, loco 38 15 38% Br., pr. Februar 37% Concert 928 . 27070 in ee nl 

Nee 0 70 eee Ba Se Be! — März 2 bez., 36 Br., per April 35 bez., 36 Br., per und grosse PR . Ohl. 

5 ef dr * Bresl. Makl.Ver.-B,| 4 — 41 —— eptember 39 Br. — Feſt. 0 0 2 2 

, . d ee 

- Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 | 63 be Coburg. Cred.-Bn 2% — ( i669 K Standard, white loco 15, 00, per Februar 15, 00, pr. März 14, 75, per der hervorragend Künſtler N 2 

Danziger Priv.-Bk. U gendſten t f 8 

Tae e ve e e ere ee , = f 5 8 Arlt 24, 75. und internationalen Epeeialttäten.| Deſtillationsgeſchäft 
5 do. 8% Anleihe % 10 @ Bed e e rt Hamburg, 17. Febr. [ Börf berech von Ferdinand Seligmann.] ! %õP Din Jene dre 1. N 
75 Französische Reute 6 — do. Reichsbank — — 14% 167,18 bz i il: i 220 M. Br., 219 M. Gd., September⸗October —. Ae f aaſenſtein 

Fe 8 Weizen, April⸗Mai 5 p res Auer 

kal. neue 5% Anleiheſd do. Hyp. B. Berlin 1% — 4 92000 bz 9 5 0 8 & Vogler, Berlin SW. 

* Ital. Tabak-Oblig. . 6 102,75 @ Du 8 7 u 4 1107.10 56 =, 9 oggen, April⸗Mai 161 M. Br., 160 M. Gd., September⸗ tober . — 11 1 1 1 

> Baab-Grazer 100 Thir.L./4 | 67,60 6 5 uel7 — 4 [1067-67 da — Rüböl, Mai 74 M. Br., 73 M. Gd., October —. — Petroleum, loco Concert-Haus } - M > 

k Rumänische Anleihe. 4 | 85 bz ossenseh,-Bnk.| 6% — |4 | 93,50 « 550 $ 5,25 9 — Spiri 45½ M. Br., 457 5 Ich beabſichtige mein ein⸗ 

; Türkische Anleihe . | — — Gen 8 1155 15,50 M. Br., 15,25 M. Gd. — Spiritus, lauf. Monat 45% *., 45% ieofai Nr. 27 

> 2 gng.6%8t-Eisenb.-Anil6 | 61,15 bz ee — I Kiuma M. Sp, April⸗Mai 44% M. Br. 44 M. Gd., Mai⸗Juni 44% M. Br., Nieolaiſtraße r 27 4 a 3 

ee Goth. Grunderedb. 8 |— |4 1018 @ 4 M. Gd., Juni⸗Juli 45 M. Br., 44% Gd., Juli⸗Auguſt IEM. Br. Heute Montag und Dinstag: eſchaſt mit den dazu gehörigen 

h Finnische 10 Thir-Loose 38,30 0 fan, Vereins-B. 9 de > 18.00 Ban 45 M. Gd., Auguſt⸗September Ber f Große fantaſtiſche magiſche BE wi Be und 

5 —. — FHannov; . e Shin] 8416 17 bitte, bezügliche Anfragen an mein 
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. 25 | 450 Ba Enfömburg, Bank En ER He Ver ammlung 8 ö Monnetifeur j M. Albrecht. 

. 0. Hess, Nordbahn. 06 103,0 @ „32 4 70.78 b 2 2. \ F EHRT ee = 

nn ee deer nationalliberalen Partei. Professor Cagliostro ine dre free 

8 e eee f verbunden mit einer intereſſanten * 

a a Montag, den 19. Februar Abends 8 Uhr 
% YBreslau-Wreib., Lit De na. Oberlausitzer Bk. - — 1 . g, 5 8 3 Gratis⸗Präſenten⸗ E E 
5 N 56 962 B Poser Prov-Bank 2% — f [100.50 beo im Liebich'ſchen Saale. l 
i 4 25. 8.4% 85 8 ke. Gent Bod. 88. 90 90 f 11640 b T. O.: 1) Berichterſtattung des Ausſchuſſes. Verthei ung 5 ſind e abzulaſſen bei 
9 do, 40. Er 9200 b Sede. Bank ....10 |— f 80 6 2) Beſprechung und Beſchlußfaſſung über die Candida⸗ von 20 verſchiedenen Galankerieſachen. G. Witſchel & Günther 
f do. & son sr 6500 b Seht. bee * 2 sim 2 turen für die Reichstagswahlen. a Haupt⸗Geſchenk: in Bunzlau. 
* 5 N 5 reinsba — 1 2 hi 
elite [mim m|g |= 16 [Bags Der Vorſtand des Wahl Vereins Ein gold. Damen-Schund.| Petroleum 
5 „ 1 . „ | 9100 @ aner Uniomab. .| 2% | — 81,09 & i i i des Concerts 6 Uhr, à Li „ à Pfd. h 
FTI der nationalliberalen Partei. Auel ber Boie ang . 7 äh , cr Weben 
N — — 2 3 e 2 In Liquidation, [3444] Dr. Lion. Wolir. Billets mit Gratis⸗Looſen. : — — — 
A.. Stamtsb, 1. ber! | 97,25 8 Berliner Bank. ..| = | — ftr. 8850 8 Numerirte Sitze a 1 Mark mit Eine ältere Perſon, welche die Wirth⸗ 
5 do do. II. Ser. 495,50 B Berl. Bankverein 0 | — ftr. 57,0U bad Looſen, I. Plat & 75 If. mit 3 Looſen, ſchaft verſteht und gut kochen kann, 
8 . 96,50 ba e N 5 Entree a 50 Pf. mit 2Xoofen u. Gallerie ne 5 W ante 
1 Circus R ee ee 
* b u 1 beate b 2 klwne cus IZ. Wei bherg, kienfalfe. 11 5 2 Pa wis 1 1 
o. 0. 92.50 eutsche onsb, = „ 2 änder & Littauer u. der $ E ahnhols⸗ Re 
, Hemesla | |&|585 Abſchieds⸗Vorſtellung. | Dan are Geige der Dausftan. 
T ' e . egen 
Ein Carneval auf dem Ei 5 
7 25 von 1 5 19027 8 oe eek a er fr, | 1,50 @ m Arnheva a em . Diftenk art £ a x ae Be en 
25 do, von I. 1 
do. von 1874. 4% 99 B Borl.Elsenb.-Bd-A. O | — ftr. 710.00 b2@ pe rA n, i 57 
Neisse 4% — — 2 — 5 n erfahrener Expedient, tuch 
Ga ee || Dt een nee 
do, r * Mürk. Sch. Masch. G. — etbz y 5 g y 8 . 5 7 
n E eee Bei meinem Scheiden erfülle ich die angenehme Pflicht, 50 Stud für aeig f niſchen Webereien für leinene 
do. v att ged. 10 == Wostend, Com. G. |— fe. 3,10 6 den löblichen Behörden für ihr liebenswürdiges Ent- i u haumwollene Waa⸗ 
Oetpreues, Südbahn . .|5 Mine fe rb Need, — f 180 gegenkommen meinen beſten Dank auszudrücken. DINO ramme, 5 f 
n | 6 EB Junigſten Dank dem geehrten Publikum von 100 Bogen oder 100 Converts 3 Mr, Tell peciel Bett⸗Artikel) 
hüttel 2 — 41900 50 5 i j i : i i 
e - Tthätig ivar unp mit ber erorberien 
e, de E 7 S [ 77 1 5 eine beheulende mechaniſche Weberei 
| ent Pur. ern. ; 5 2205 6 Marienhütte 4 N 27 8 — 75 61,20 bzB vinz ch! eſten für den zahlreichen Beſuch, mit N. Raschkow Jr., in Schleſien zu baldigem Antritt ge⸗ 
FE e n welchem es meine Vorſtellungen auszeichnete. Hoflieferant, [2716] a Sferten sub N. 4338 ao 
See. ergeben. . f s Sent inet Fele? |— : | 200m Meinen Dank zugleich der en e für die meinem Schweidnitzerſtraße 51. ubolf Moſſe, Breslau. [3182] 
ae, ee | A000 be „ao ee; = on. Junſtitute gewidmete Aufmerkſamkeit. Cotillon Orden. Die Gentral-Holländerei von 
= E * 6 A — „ * 2 ; = 
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betrugen in ver 8 dom 1. bis zum 10. Februar 248,782 Fl., ergaben 
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Beſetzung 


Otto Ogrowsky, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Wien, 17. Februar. [Die Einnahme des italieniſchen ge 
in der Woche vom 5. bis zum 11, Februar betrug 638,598 Fl., die Mehr⸗ 
einnahme deſſelben 44,304 Sl die 9 reinnahme des italieniſchen 
Netzes ſeit 1. . d. J. 213,936 Fl., die Geſammt⸗Mehreinnahme des 
öſterreichiſchen Netzes ſeit 1. Januar d. J. 724,982 Fl. 


erſte diesjährige Expedition Anfangs März. 3180] 
Partien von mindeſtens 25 Tons zahlen Eegelſchiſs-Sracht 
Näheres bei: F. W. IIyllested in Bordeaux. 


Proschwitzky & Hofrichter in Stettin, 


Druck von Graß, Ba 


